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Deutſchthum und Polenthum. 


Wenn wir einerſeits angeſichts der Verhandlungen des Ab⸗ 
eordnetenhauſes — die Interpellation Kantak⸗Stablewski die 
Klage erheben mußten, daß die durch das Entgegenkommen der 
Staatsregierung gegenüber den polniſchen Forderungen gefähr⸗ 
deten Intereſſen des Deutſchthums in unſerer Provinz im Abge⸗ 
ordnetenhauſe keinen Vertreter gefunden haben, müſſen wir es 
andererſeits um ſo dankbarer anerkennen, daß ein großer Theil 
der auswärtigen, unabhängigen Preſſe ſich unſerer Sache mit 
Verſtändniß und Wärme angenommen hat. 

Unter den Aeußerungen der hervorragendſten Journale iſt 
namentlich ein Artikel beachtenswerth, welchen wir in der letzten 
Nummer der „Voſſiſchen Zeitung“ finden. Nach einer allgemeinen 
Darlegung unſerer provinziellen Verhältniſſe und der vielfachen 
Schwierigkeiten, welche der wirthſchaftlichen Entwickelung bei 
uns entgegenstehen, wendet ſich der Verfaſſer den nationalen 
Zerwürfniſſen innerhalb der Bevölkerung zu und äußert ſich 
dabei in ſehr treffender Weiſe über die neueſten Vorgänge. Dieſer 
Theil des fraglichen Artikels lautet: 

„Es gab eine Zeit, da der romantiſche Schimmer der ver⸗ 
gangenen polniſchen Herrlichkeit die Herzen umſtrickte, da das 
Mitgefühl mit dem ungerecht behandelten Volke ihm lebhafte 
Sympathien erweckte und Viele vergeſſen ließ, daß das Urtheil 
der Geſchichte dennoch gerecht, wenn auch hart war, daß die 
letzten Gründe des Untergangs doch in den eignen Fehlern, in 
den Sünden des unbelehrbaren ſarmatiſchen Adelsregiments 
lagen. Seitdem haben uns die Polen ſelbſt zu häufige Beweiſe 


2 auch heute noch unfähig find zum Staatsleben ſo gut wie 


| genen, daß fie nichts gelernt und nichts vergeſſen haben, daß 
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inem geſunden, ſozialen Leben, als daß fie länger noch die 
1 alten Rinde ſein könnten. Der Liberalismus namentlich 
keinerlei Veranlaſſung, ſeine Sympathien dem Volke zuzu⸗ 
wenden, deſſen Vertreter in unſeren Parlamenten immer mehr 


und mehr zu einem Anhängſel des Zentrums herabgeſunken 


„ Erſt jüngft bei den Berathungen der Gewerbe⸗Ordnungs⸗ 
novelle haben wir ja Gelegenheit gehabt, zu beobachten, was es 
mit den freiheitsfreundlichen Phraſen der polniſchen Abgeord⸗ 
neten auf ſich hat. Der Kampf der Nationalitäten iſt in neuerer 
Zeit immer ſchärfer zugeſpitzt worden. Seitdem in der Aera Falk 
der Anfang gemacht war, das Recht des Staates auf die Schule, 
das ſchon im A. L.⸗R. (Th. II. Tit. 12 $ 1) zum Ausdruck 


Atorgen⸗elusgabe. 


Neunzigſter ö 
Dienſtag, 26. Juni. 


Schulaufſicht den Geiſtlichen, den eifrigſten Vorkämpfern des Polen⸗ 
thums, abgenommen iſt, ſeitdem ferner durch das Amtsſprachen⸗ 
geſetz der Grundſatz, daß in einem deutſchen Staate auch nur 
die deutſche Sprache die offizielle ſein kann, konſequent durchge⸗ 
führt iſt, kam die nationale Bewegung lebhafter in Fluß. Wäre 
die einmal eingeſchlagene Richtung konſequent feſtgehalten, ſo 
hätte der ſchließliche Ausgang des Kampfes nicht zweifelhaft ſein 
können; das Polenthum hätte unterliegen müſſen. Leider zeigt 
ſich auch hier mit der größten Deutlichkeit, wie mit der liberalen 
zugleich die nationale Richtung im Niedergang begriffen iſt. Und 
das muß ſich hier um ſo deutlicher zeigen, als ſich die nationalen 
mit den religiöſen Gegenſätzen decken, ſo ſehr, daß man vielfach 
auf die Frage nach der Religion die Antwort „polniſch“ oder 
„deutſch“ erhält, während man andererſeits Jemand ſagen hören 
kann, er ſpreche katholiſch oder evangeliſch. Die Einſicht, daß 
bei dem gegenwärtigen Syſtem der Nachgiebigkeit das Deutſch⸗ 
thum ſelbſt Schaden leiden müſſe, weil ihm der polniſche Fana⸗ 
tismus und die geſchloſſene Organiſation eines beiſpiellos mäch⸗ 
tigen Pfaffenthums fehlt, hatte in letzter Zeit die mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertrauten Provinzialbehörden — namentlich die Poſener 
Bezirksregierung — zu energiſcheren Schritten auf dem Gebiete 
des Schulweſens, namentlich zur wirklichen Durchführung der 
deutſchen Sprache als Unterrichtsſprache in der Volksſchule und 
demgemäß auch im Religionsunterrichte — wobei immer noch 
Ausnahmen zu Gunſten der noch nicht hinlänglich Sprachkundigen 
ſtatuirt waren — geführt. Leider iſt es dem durch die polniſche 
Preſſe und Landtags » Abgeordneten erregten Lärm gelungen, 
eine Zurücknahme dieſer Verfügungen herbeizuführen. Der 
Verlauf der Verhandlungen iſt aus den Parlaments ⸗Berichten 
über die Stablewski⸗Kantak'ſche Interpellation bekannt. Das 
Deutſchthum in der Provinz hat eine ſchwere Niederlage er⸗ 
fahren. Keine Stimme erhob ſich zum Schutze der angegriffenen 
Lokalbehörden. Der wackere Oberbürgermeiſter der Stadt Poſen 
mußte es erfahren, daß die maßloſen Angriſſe auf ihn von rechts 
und links gutgeheißen wurden. Widerſpruchslos gingen die 
abenteuerlichen Schilderungen von der nur mit Mühe niederzu⸗ 
haltenden revolutionären Gährung — von der hier zu Lande 


Niemand etwas weiß — ins Land. Auf der ganzen Linie der 
reſſe ertönen ren, . eee bi wei 


polniſchen Preſſe * 

teren Forderungen — Herabdrückung der deutſchen Sprache zum 
bloßen Unterrichtsgegenſtand, Zulaſſung des Polniſchen als Ge⸗ 
richtsſprache, Beſeitigung der Simultanſchulen und der weltlichen 
Schulaufſicht — ſtürmiſcher erhoben, und Herr von Goßler iſt 
gegenwärtig der populärſte Mann bei den Polen. Die Deutſchen 
der Provinz aber wiſſen, was ſie von Berlin zu erwarten haben; 
ſie wiſſen, daß auch ſie zu einem Tauſchobjekt geworden ſind, 
das man braucht, um die polniſchen Stimmen zu ködern für 
reaktionäre Geſetze, Gewerbeordnungs⸗Novellen und Verwaltungs⸗ 
„Reformen“. Sie werden ſich dadurch nicht irre machen laſſen. 
Wir wiſſen, daß wir auf Vorpoſten ſtehen. Endlich wird doch 
einmal wieder ein anderer Wind in den oberen Regionen wehen. 
Wenn es ſich dann darum handelt, mit verdoppelter Kraftan⸗ 
ſtrengung das gut zu machen, was verloren iſt, dann wird man 
denen danken, die auch unter ungünſtigen Verhältniſſen ausge⸗ 
halten haben. Mögen die Polen, ermuthigt durch die ihnen ge⸗ 
währte Unterſtützung, zeitweilig wieder feſten Fuß faſſen, es wird 
ihnen doch nichts helfen. Unſer beſter Bundesgenoſſe bleibt doch 
der polnische Leichtſinn. Unaufhaltſam geht der Grundbeſitz trotz 
aller gegentheiliger Anſtrengungen aus polniſchen in deutſche 
Hände über. Unter den Schaaren der Auswanderer überwiegt 
ſtets das polniſche Element. Aber wenn auch der große Kultur⸗ 
kampf entſchieden werden wird zu Gunſten des Germanenthums 
gegen das Sarmatenthum, ſo wird doch das Urtheil der Geſchichte 
einſt lauten: Dieſes Reſultat iſt herbeigeführt nicht ſowohl 
durch die preußiſche Staatsregierung, als vielmehr durch innere 
Energie des deutſchen Elementes ſelbſt.“ 


Deutſchland. 

+ Berlin, 23. Juni. Der Kultusminiſter hat in feiner 
geſtrigen Rede im Abgeordnetenhauſe mit beſonderer Befriedigung 
darauf hingewieſen, daß ſeit 1880 der Gedanke einer Beſchrän⸗ 
kung der Anzeigepflicht, ja ſogar des völligen Verzichts auf die⸗ 
ſelbe, ſo erhebliche Fortſchritte gemacht habe. Die Thatſache, 
daß heute alle Parteien geneigt ſein würden, auf eine ſolche Be⸗ 
ſchränkung einzugehen, iſt unzweifelhaft, ebenſo aber ſteht es feſt, 
daß auch im Jahre 1880 eine bezügliche Vorlage eine Majorität 
gefunden hätte, wenn die Regierung im Stande geweſen wäre, 
die Anerkennung des Reſtes der Anzeigepflicht ſeitens der Kurie 
in Ausſicht zu fielen. Der „Fortſchritt“, deſſen ſich Miniſter 
v. Goßler erfreut, liegt alſo lediglich darin, daß die Regierung 
und die Konſervativen heute der Kurie Geſchenke anbieten und 
auf Gegenleiſtungen von vornherein verzichten. Für eine ſolche 
Politik war allerdings im Jahre 1880 eine Majorität nicht zu 
finden, da damals nur das Zentrum für eine ſolche 
plaidirte. Die „Fortſchritte“ der Regierung auf dem Wege nach 
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gelangt iſt, wieder energiſcher zur Geltung zu bringen, ſeitdem die 
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Canoſſa ſind allerdings bewundernswerth. In der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 28. Mai 1880, bei der 1. Leſung des 
Juligeſetzes, theilte der Kultusminiſter v. Puttkamer im Tone 
höchſter ſittlicher Entrüſtung die Vorſchläge der Kurie mit, die 
Anzeigepflicht auf die Ernennung inamovibler Pfarrer und das 
Einſpruchsrecht. auf eine Ermittelung des Agröment des Staats 
zu beſchränken. „Dieſe Vorſchläge, ſagte Herr v. Puttkamer, 
hat der Regierung die allerernſteſten Erwägungen auferlegen 
müſſen, denn wäre eine von der Archlichen Seite immer geſor⸗ 
derte organiſche Reviſion der Maigeſetzgebung möglich, wenn 
gerade bei dieſem erſten fundamentalen, das innere Leben der 
Kirche nicht berührenden Punkte, ein Standpunkt einge⸗ 
nommen wird, der für uns völlig inacceptabel iſt?“ 
Die neueſte Vorlage hat allerdings die Anzeigepflicht für die 
Pfarrverweſer noch aufrechterhalten; auf der anderen Seite aber 
ft der nach 8 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 „zuläſſige“ 
Einſpruch gegen geiſtliche Ernennungen völlig der Willkür des 
jeweiligen Kultusminiſters überlaſſen. Indeſſen ſind weitere 
„Fortſchritte“ nicht ausgeſchloſſen. Miniſter v. Goßler meinte 
geſtern, der preußiſche Geſandte bei der Kurie könne doch in 
ſeinen Unterhaltungen mit dem päpſtlichen Staatsſekretär nicht 
ſagen, er müſſe über die in dem Geſetzentwurf behandelten Fragen 
ſtumm ſein. Herr v. Schlözer ſcheint in der That redſeliger zu 
ſein, als ſelbſt Miniſter von Goßler erwartet haben mag. Nach 
Meldungen aus Rom hat Staatsſekretär Jacobini das tolerari 
posse in Ausſicht geſtellt, wenn die preußiſche Regierung 1) die 
Anzeigepflicht auch für die Pfarrverweſer aufhebe und 2) die 
Streichung des § 18 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 — Er⸗ 


ba: eue Geſetz handelt, 7 
handelt ſie mit der Kurie über die theilweiſe Wiederaufhebung 
deſſelben und eine weitere Preisgebung der Maigeſetze — und 
wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß fie in der nöchſten 
Seſſion auch dafür mit Hilfe des Zentrums eine Majorität 
finden wird, damit, wie Miniſter v. Goßler geſtern ſagte, „wir 
endlich zur Ruhe gelangen in kirchenpolitiſchen Dingen und (Re⸗ 
gierung, Konſervative und Zentrum) mit ſehr viel mehr Ver⸗ 
ſtändniß und Uebereinſtimmung an andere Dinge (d. h. 
an die ſonſtigen politiſchen Fragen) herantreten können.“ 


S. Berlin, 24. Juni. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
hat, wie wir aus ſehr guter Quelle erfahren, der kaiſerlichen 
Admiralität den Auftrag ertheilt, den Kommandanten Kapitän 
z. S. von Noſtitz, die übrigen kaiſerlichen Seeoffiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche unter deutſcher Flagge die Ueberführung der für 
chineſiſche Rechnung auf der Vulkanwerft in Bredow bei Stettin 
erbauten Panzerkorvette Ting⸗Yen nach China bes 
werkſtelligen ſollten, abzuberufen und der chineſiſchen Regierun 
anheimzugeben, ihr Schiff auf eigene Rechnung und Gefahr na 
China zu überführen. Am Freitag vor Woche hatte der hieſige 
chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗Pao in dieſer Angelegenheit eine 
längere Konferenz mit dem Chef der kaiſerlichen Admiralität, 
General⸗Lieutenant v. Caprivi und am folgenden Tage eine eben⸗ 
ſolche mit dem Staatsſekretär Grafen Hatzfeldt, ohne jedoch eine 
Zurücknahme der bereits ertheilten Ordre erreichen zu können. 
Li⸗Fong⸗Pao hat ſich hierauf ſofort nach Stettin bezw. Swine⸗ 
münde begeben, um, wenn möglich durch Werbung von 
Zivil⸗Kapitänen, Maſchiniſten und Matroſen eine Beſatzung zu⸗ 
ſammen zu bringen, welche die Ueberführung des koloſſalen Panzer⸗ 
ſchiffes nach China, jetzt natürlich unter chineſiſcher Flagge, 
möglich macht. Dem Auslaufen der Korvette aus deutſchen Ge⸗ 
wäſſern ſteht ſelbſtredend nichts im Wege, es ſei denn, daß etwa 
eine Kriegserklärung zwiſchen Frankreich und China erfolgt. Eine 
großartige Lieferung iſt noch vor Kurzem auf Beſtellung der 
chineſiſchen Regierung durch die hieſige weitbekannte Militär⸗ 
Effekten⸗Fabrik von Aug. Loh Söhne effektuirt worden; dieſelbe 
umfaßte Ausrüſtungsgegenſtände nach preußiſchem Muſter für 
50 Marine⸗Offiziere und ebenſoviele Kadetten, 500 Marine⸗ 
Soldaten und 25,000 Mann chineſiſcher Infanterie, welche 
gleichzeitig mit Mauſerbüchſen, bezw. Gewehren, Mo⸗ 
dell 71, bewaffnet worden find, und dürfte bereits an ihrem 
Beſtimmungsort angelangt ſein. 

BR Es liegt die Abſicht vor, die Domänen: und forſtfiska⸗ 
liſchen Armenlaſten in denjenigen Regierungsbezirken, für welche 
der betreffende Verwaltungs⸗Etat einen Domänen⸗ und Armen⸗ 
fonds nicht auswirft und in denen dieſe Laſten ſeither aus Fonds 
der Verwaltung des Innern, dem ſogenannten Armen⸗ und Wohl⸗ 
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thätigkeitsfonds mitbeftritten worden find, künftig auf den Etat 
der Domänen⸗ und Forſtverwaltung zu übernehmen. Zu dieſem 
Behufe bedarf es einer Feſtſtellung, welche Unterſtützungsbeträge 
und zwar getrennt nach laufenden und einmaligen Unterſtützungen 
und bei jeder dieſer beiden Kategorien entweder auf Grund recht⸗ 
licher Verpflichtung, oder aus ſonſtiger Veranlaſſung aus den 
erwähnten Armen⸗ und Wohlthätigkeitsfonds für die Domänen⸗ 
und Forſtverwaltung in den letzten drei Etatsjahren gezahlt 
worden ſind. Die Provinzialregierungen ſind beauftragt worden, 
dieſe Feſtſtellungen baldigſt vornehmen zu laſſen. 

— Die Feſtſtellung der den Zeugen und Sach ver⸗ 
ſtändigen zu gewährenden Beträge erfolgen bei 
den Gerichten des nämlichen Bezirks und ſelbſt bei einem und 
demſelben Gerichte vielfach nach verſchiedenen Unterlagen und 
Grundſätzen. Um in dieſer Hinſicht ein einheitlicheres Verfahren 
herbeizuführen, hat der Juſtiz⸗Miniſter durch eine Allgemeine 
5 vom 15. d. M., die nachſtehenden Anordnungen ge⸗ 
troffen: 

1) Die Berechnung der Gebühren der Zeugen und Sachverſtändi⸗ 
gen iſt nur einem Gerichtsſchreiber, bei größeren Gerichten nur einigen 
Gerichtsſchreibern zu übertragen. 2) Bei den Landgerichten und 
Amtsgerichten ſind, ſoweit dies ohne beſondere Koſten geſchehen kann, 
über die Entfernungen der zu dem Bezirke gehörigen Orte vom Sitze 
des Gerichts Tabellen anzulegen. 3) Für jedes Gericht oder für 
mehrere Gerichte, in welchen die Verhältniſſe im Weſentlichen gleich 
liegen, ſind über die Entſchädigungen, welche den Zeugen je nach ihrer 
Armed ster zu verſchiedenen Erwerbs⸗Klaſſen oder Gruppen als 

rwerbsverſäumniß, und über die Vergütungen, welche den verſchie⸗ 
denen Arten von Sachverſtändigen für ihre Leiſtungen zu gewähren 
find, ſowie über die den Zeugen und Sachverſtändigen zu bewilligenden 
Aufwandsentſchädigungen Tarife aufzuſtellen. 4) Die Präſid enten der 
Dber Landesgerichle haben die zur Ausführung der vorſtehenden 
Vorſchriſten erforderlichen Anordnungen zu erlaſſen und die Tarife 
(Nr. 3) feſtzuſtellen. 5) Die Gerichtsſchreiber dürfen bei der Be⸗ 
rechnung der den Zeugen und Sachverſtändigen zu gewährenden 
Beträge von den durch die Entfernungstabelle und den Tarif gegebenen 
Grundlagen nur abweichen, ſoweit die Abweichung durch den die Liqui⸗ 
dation feſtſetzenden Richter angeordnet wird. 82 eine ſolche Anord⸗ 
nung getroffen, fo hat der Gerichts ſchreiber dies auf der Liquidation 
kurz zu bemerken. 

— Im Anſchluß an eine früher mitgetheilte Zuſammen⸗ 
ſtellung der für die deutſchen Intereſſenten weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen der Gerichtsverfaſſung und des Zivil⸗ 
prozeß verfahrens in Rußland bringt der Juftiz⸗ 
miniſter jetzt noch Folgendes zur Kenntniß der Juſtizbehörden: 
1. In dem Großfürſtenthum Finland iſt die ſchwediſche Sprache 
die Gerichtsſprache. Urtheile ausländiſcher Gerichte werden in 
Finland überhaupt nicht vollſtreckt. 2. Die an dieſf Gerichte in 
den Oſtſeeprovinzen einzureichenden Schriftſtücke können nicht nur 
in ruſſiſcher, ſondern auch in deutſcher Sprache oder in der Lokal⸗ 
ſprache der betreffenden Gerichtsſprengel, eſthniſch oder lettiſch, 
abgefaßt ſein. Urtheile ausländiſcher Gerichte werden in den 
Oftſeeprovinzen nur vollſtreckt auf Grund völkerrechtlicher Ver⸗ 
träge, oder im Falle vollſtändiger faktiſcher Reziprozität. Da 
keine dieſer Vorausſetzungen auf das Verhältniß zwiſchen dem 
deutſchen Reiche bezw. Preußen mit Rußland z „ jo findet 
eine Vollſtreckung von Urtheilen preußiſcher Gerichte in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen nicht ſtatt. 

— Der Abgeordnete Dr. Baumbach hat die bekannte 
Adreſſe der Vereinigten Berliner Kaufleute und 
Induſtriellen mit folgendem Schreiben, d. d. Sonneberg, 
21. Juni d. J. beantwortet: 

„Von einer Reiſe zurückkehrend, finde ich die Adreſſe vor, die der 
Verein Berliner Kaufleute und Induſtrieller unterm 13. d. Mts. an 
mich gerichtet, und welcher ſich die am 14. Juni d. J. in Sommer's 
Salon zu Berlin abgehaltene Verſammlung angeſchloſſen hat. 

So erfreulich dieſe mich ehrenden Kundgebungen für mich ſind, 
kann ich den mir ausgeſprochenen Dank ſelbſtverſtändlich doch nur in 
dem Sinne entgegennehmen, daß er all' den liberalen Männern gelten 
ſoll, welche ſich im Reichstag mit mir bemüht haben, den deutſchen 
Kaufmannsſtand vor einer unverdienten Baer zu bewahren, und 
welche gleich mir gegen eine ungerechte Unterſcheidung Ae Wehr⸗ 
ſtand und Nährſtand proteſtiren, die mit der Entwickelung unſeres 
modernen Staatslebens im offenbaren Widerſpruche ſteht. Dieſe Kund⸗ 


2 
weil ſie uns freiſinnige Volksvertreter in der Hoffnung beſtärken, daß 
wir i dem es deutſchen Büsgerigum HR und FEINE 
Unterftügung finden werden, ohne welche unſere Beſtrebungen vergeb⸗ 
lich ſein würden. 

Leider haben wir gegenüber einer klerikal⸗konſervativen Koalition 
im Parlament nur zum Theil jene Vexationen abzuwenden vermocht, 
welche, wie Sie, meine verehrten Herren, ganz richtig ausführen, nicht 
blos den berufsmäßigen Handlungsreifenden, ſondern den geſammten 
deutſchen Kaufmannsſtand treffen. Werden aber die Angehörigen dieſes 
Standes aus den fraglichen e erneuete Veranlaſſung nehmen. 
auf die Hebung und Stärkung des Standesbewußtſeins ihrer Berufs⸗ 

enoſſen und auf die Wahrung ihrer Standesehre bedacht zu fein, jo 
önnten jene Kränkungen und Schädigungen der Intereſſen des Kauf⸗ 
mannsſtandes gewiſſermaßen . und aufgewogen werden. 

Der Erkenntniß, daß Handel und Induſtrie neben der Landwirth⸗ 
ſchaft die Grundlagen des deutſchen Staatsweſens und die wichtigſten 
Faktoren nicht nur im wirthſchaftlichen, fondern im geſammten Leben 

Nation ſind, wird ſich auf die Dauer Niemand verſchließen können. 
Mit Kraft und Nachdruck aber für die Gleichberechtigung der perſchie⸗ 
denen Berufsſtände einzutreten, iſt die Pflicht jedes liberalen Mannes. 
Es iſt insbeſondere auch meine Pflicht.“ 

— An den Vorſtand der nattonalliberalen Fraktion hat 
Herr v. Bennigſen nunmehr auf die ihm überreichte Adreſſe 
eine Antwort erlaſſen, die ſich indeſſen darauf beſchränkt, ſeinen 
Dank und die Verſicherung fernerer Freundſchaft auszuſprechen, 
auf die Motive ſeines Rücktritts vom parlamentariſchen Schau⸗ 
platz aber nicht näher eingeht. 

— Von dem Mittelrheiniſchen Fabrikantenvereine in Mainz 
iſt an den Reichskanzler, das preußiſche Handelsminiſterium, das 
bayeriſche, würtembergiſche, badiſche und heſſiſche Miniſterium des 
Innern, ſowie an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, die in 
rückhaltloſer Sprache die mannigfaltigen Beſchwerden zuſammen⸗ 
faßt, welche das Geſetz vom 1. Juli 1881 betreffend die Erhe⸗ 
bung von Reichsſtempelabgaben wegen ſeiner unge⸗ 
nauen Faſſung gegeben hat. 

— Zur Beſchaffung einer Kaution für die Entlaſſung Kra⸗ 
ſzewski's wird, wie Wiener Blättern aus Lemberg gemeldet 
wird, eine Subskription eröffnet. Zwei in Italien anſäſſtge pol⸗ 
niſche Ariſtolraten haben für dieſen Zweck bereits 20,000 Francs 
gezeichnet. Die Krakauer „Neforma“ ſchlägt vor, es ſolle pol⸗ 
niſcherſeits für die Beſtellung eines Rechtsanwaltes in Dresden 
Sorge getragen werden. 

— Aus dem Wahlkreiſe Liebenwerda⸗Torgau 
wird der „Lib. Korr.“ geſchrieben: 

„Die Aufhebung des für die hieſige Reichstagswahl auf den 5. 
Juli, alſo ſchon faſt ſechs Monate nach der Ungiltigkeitserklärung der 
früheren Wahl, angeſetzten Termins hat hier nicht geringes Erſtaunen 
erregt. Vergebens fragt man ſich, welche Gründe für dieſe bisher un⸗ 
erhörte Maßregel maßgebend geweſen ſein können. Die Motivirung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ für die Aufhebung des ſo ſchon ſehr ſpät an⸗ 

eſetzten Wahltermins, daß die Ernte am 5. Juli ſchon alle Kräfte in 
Aaſpruch nehmen, iſt geradezu lächerlich; da hier Jedermann ſehen kann. 
daß der Beginn der nte jedenfalls nicht bis zum 5 Juli zu 
erwarten iſt. Gewiß aber iſt, daß den Konfervativen ein weiteres Hin⸗ 
ausſchieben der Wahl ſehr erwünſcht geweſen iſt, weil es ihnen einer⸗ 
ſeits noch nicht gelungen iſt, einen ihnen ganz zuſagenden Kandidaten 
für den Wablkreis zu finden, und ſie andererſeits wohl zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen ſind, 2. ihnen ſowohl die Sonntagsverordnung 
und die bisherige beſonders ſcharfe Handhabung der Polizei in dieſen 
Kreiſen, als auch die neuen, von ihnen durchgeſetzten Novellen zur 
Gewerbeordnung und zu den Verwaltungsgeſetzen, 
die der Polizei noch immer größeren Einfluß verſchaffen, keine beſon⸗ 
dere Sympathie eingebracht haben. Ob nun dieſe mit dem Geſetze 
nicht in Einklang ſtehende Hinausſchiebung des Wahltermins, wodurch 
die Provinz Sachſen auch auf dieſem Felde zum Verſuchsfelde gebraucht 
wird, dazu beitragen kann, eine den Konſervativen günſtigere Stim⸗ 
mung zu erzeugen, möchten wir bezweifeln.“ 

— Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
zu Köln hatte vor einiger Zeit beſchloſſen, im Anſchluß an 
den ſtaatlichen Steuererlaß auch die Kommunalſteuer⸗ 
pflicht für die beiden unterſten Stufen der 
Klaſſenſteuerpflichtigen aufzuheben und den daraus reſul⸗ 
tirenden Ausfall durch ſtärkere Heranziehung der zu einer jähr⸗ 
lichen Einnahme von über 6000 Mark Eingeſchätzten zu decken. 
Die königliche Regierung hat nunmehr den erſten Theil des Be⸗ 


Das betreffende Schreiben an den Oberbürgermeiſter iſt „Köln, 
14. Juni“ datirt und hat folgenden Wortlaut: 


„Ew. Hochwohlgeboren erwidern wir auf den Bericht vom 1. d., 


Nr. 3721, in Betreff der von der hieſigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Freilaſſung der beiden unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 
ſteuer von Kommunalzuſchlägen vom 1. April des Jahres 1884 ab, daß 
die Freilaſſung der unterſten Stufe der Klafienfteuer nach § 49 der 
St.⸗O. der diesſeitigen Genehmigung nicht bedarf, bezüglich der zweiten 
Stufe wir aber bereit ſind, die Genehmigung auch zu deren Freilaſſung 
bei dem Herrn Miniſter zu befürworten. Was dagegen die ferner be⸗ 
ſchloſſene Art der Deckung des hierdurch entſtehenden Ausfalles im 
ſtädtiſchen Haushalt anlangt, ſo befinden wir uns nicht in der Lage, 
zu derſelben unſere Zuſtimmung zu ertheilen, da nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen die ungleichmäßige Belaſtung der Steuer⸗ 
ſtufen unter und über 6090 Mark nicht zuläſſig erſcheint und erſt vor 
Kurzem wieder durch eine uns zus Entſcheidung des Herrn 
Miniſters des Innern reprobirt iſt. Auch den Hinweis auf die Staats⸗ 
ſteuererlaſſe in den letzten Jahren können wir als zur Begründung des 
vorgelegten Beſchluſſes nicht geeignet erachten, da bekanntermaßen ſo⸗ 
wohl die gänzliche Freilaſſung der beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen, 
wie die theilweiſe Befreiung höherer Stufen bis zur ſechſten Stufe der 
Einkommenſteuer von der Zahlung direkter Steuern hauptſächlich auf 
der Erwägung baſirt, daß die Zenſiten dieſer Stufen bereits hinläng⸗ 
lich durch die indirekten Steuern zur Tragung der Staatslaſten heran⸗ 
dee en ſeien, dieſe Erwägung aber für die Stadt Köln im vorliegen⸗ 
en Falle nicht platzgreifen ann, und zwar um ſo weniger, als eine 
ſtädtiſche indirelte Steuer hier nicht exiſtirt. Ew. Hochwohlgeboren 
ſtellen wir daher anheim, wegen Deckung des Ausfalles in Folge Frei⸗ 
laſſung der beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen von Kommunalzu⸗ 
ſchlägen uns zunächſt anderweitige Vorſchläge zu unterbreiten. 

Auf „die beitehenden geſetzlichen Beſtimmungen“, jo bemerkt 
dazu die „Voſſ. Ztg.“, „beruft ſich die Regierung bei ihrem 
Widerſpruch und ſie mag damit Recht haben; der Auffaſſung 
muß aber entgegen getreten werden, als ob durch den bisher be⸗ 
willigten ſtaatlichen Steuererlaß den minder bemittelten Klaſſen 
ſchon ein Aequivalent für ihre ſtärkere Belaſtung mit indirekten 
Steuern geboten ſei. 

— Die Kölniſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft proteſtirt 

egen die bekannte Verfügung des Regierungspräfldenten zu Breslau. 
ir bemerken (ſo heißt es im Proteſt) daß uns Seitens der Behörde 
und namentlich Seitens des landwirthſchaftlichen Miniſterii nicht ein 
einziger Beſchwerdefall mitgetheilt worden iſt, konſtatiren vielmehr, daß 
Reklamationen gegen unſere Hagelſchaden⸗Regulirungen zu den Selten⸗ 
beiten gehören, eine gerichtliche Klage aber ſeit einer langen Reihe 
von Jahren überhaupt nicht vorgekommen iſt. 

R Seit dem Jahre 1874 bis Ende 1881 wurden inner⸗ 
halb der preußiſchen Monarchie 5975 Neubauten, 2710 Erwei⸗ 
terungsbauten und 2503 mehr als je 1000 M. betragende Re: 
paraturbauten von Schulhäuſern ausgeführt. Davon ent⸗ 
fielen auf die Städte 642 Neubauten, 532 Erweiterungsbauten 
und 1261 Reparaturbauten, auf das Land 5333 Neubauten, 
2178 Erweiterungsbauten und 1242 Reparaturbauten. Die 
Geſammtkoſten betrugen 117,194,767 M., nämlich 51,043,986 
M. in den Städten und 66,150,831 auf dem Lande. Zu 
dieſen Baukoſten hatten 2,913,616 M. der Patronats⸗Baufonds 
und 3,171,265 M. der Allerhöchſte Dispoſitionsfonds beigetragen. 

Demmin, 22. Juni. Geſtern ſpielte ſich hier in der Sitzung 
des Schöffengerichts eine eigenthümlich 
ab. Der Kommandeur des hieſigen Ulanen⸗Regiments Oberſt⸗ 
Lieutenant Freiherr v. Strombeck hatte gegen einen vierzehn⸗ 
jährigen Knaben wegen einer geringfügigen Uebertretung Straf⸗ 
antrag geſtellt, in Folge deſſen Termin zur Hauptverhandlung 
vor dem Schöffengericht anberaumt und Ladung des genannten 
Herrn als Zeugen ergangen war. Die Ladung war in nicht 
ganz korrekter Weiſe ſtatt an die vorgeſetzte Militärbehörde an 
den Herrn v. Strombeck direkt gerichtet worden, dieſer hatte in⸗ 
deß, ohne das vorgekommene Verſehen vor dem Termin zu rü⸗ 
gen, der Ladung Folge geleiſtet. Als im Termin zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung geſchritten und vor derſelben, wie es das Geſetz vor⸗ 
ſchreibt, ſeine Vereidigung vorgenommen werden ſollte, erklärte 
der Herr Oberſtlieutenant plötzlich in ziemlich ſchroffer Art und 
Weiſe, daß er überhaupt nicht als Zeuge vernommen werden 
wollte, weil er von der ganzen Angelegenheit Nichts mehr wüßte, 
ſein Wunſch wäre nur, daß der Knabe beſtraft würde. Auf die 


gebungen find für uns namentlich um deswillen von beionderem Werth. I ſchluſſes beſtätigt, dem zweiten aber ihre Genehmigung verfagt. | Vorhaltung des vorſitzenden Richters, daß jedenfalls zuvor bie 


Die Einführung und Inveſtitur des Prinzen 
Albrecht von Preußen als Herrenmeiſter der 
Balley Brandenburg des Johanniter⸗Ordens. 
(Original⸗Bericht der Poſener Zeitung.) 
Sonnenburg, den 24. Juni. 

Faſt dreißig Jahre hat der verſtorbene Prinz Karl von 
Preußen, der am 17. Mai 1853 im Schloſſe zu Charloitenburg 
als Herrenmeiſter inveſtirt wurde, als ſolcher ſegensreich im 
Orden gewirkt: am Johannistage 1880 war er zum letzten 
Mal hier anweſend, um einer Anzahl von Ehrenrittern den 
Ritterſchlag und die Inveſtitur zu ertheilen, und am nächſten 
Dienſtag, den 26. d., fol in der biefigen Ordenskirche die Ein⸗ 
führung und Inveſtitur ſeines Nachfolgers, des Prinzen 
Albrecht von Preußen erfolgen, bei welcher ſich der 
Kaiſer als Landesherr und Patron des Ordens durch den Kron⸗ 
prinzen vertreten läßt. Wie ſtets bei dergleichen feſtlichen Gele⸗ 
genheiten, ſo hat auch diesmal das freundliche, ungefähr 6000 
Einwohner zählende Städtchen, im herrlichſten Theile des Warthe⸗ 
bruches gelegen, ſich feſtlich geſchmückt und harrt voller Freude 
dor Ankunft der erlauchten Fürſten des Königshauſes, in deren 
Begleitung ſich der Herzog von Edinburg befindet. Draußen am 
Weichbilde der Stadt vor dem Schulhauſe iſt eine Ehrenpforte 
für den Prinzen Albrecht errichtet, und vor derſelben eine ſolche 
für den Kronprinzen, an welcher derſelbe von den Spitzen der 
Behörden, dem Magiſtrat, den Stadtverordneten, der Schule und 
den Kriegervereinen begrüßt werden ſoll. Die lange, bis zum 
Mittelpunkt der Stadt führende, von Lindenbäumen beſetzte 


Straße, iſt mit gelbem Kies beſtreut und die Häuſer ſauber ge⸗ 


ſtrichen und geputzt. Dieſe Straße läuft auf den Kleinen Platz 
aus, an welchem die Kirche und neben ihr das Rathhaus mit 
der Inſchrift: „Johanniter⸗Maltheſer⸗Ordens⸗Regierung und 
Magiſtrat, 1792— 1858“ liegt. Dem Gottes hauſe gegenüber 
ſteht das zum Andenken an die Gefallenen im franzöſiſchen 


Kriege errichtete Denkmal, und dieſem zur Seite, ſich anlehnend 
an die uralten, den Platz vor dem Schloſſe umgebenden Bäume, 
in denen die Nachtigallen ihre Lieder ſchmettern, iſt eine große 
Tribüne errichtet, die bis an die Lenzebrücke reicht, über welche 
man zum Schloſſe gelangt. Hier haben die getreuen Fiſcher, der 
Urſtamm der Sonnenburger Bevölkerung, unter denen noch viele mit 
Namen wendiſchen Klanges vorhanden find, feſthaltend an den 
von Generation zu Generation überlieferten Traditionen, den 
Schloßplatz ſinnig und eigenartig mit Maſten, Guirlanden, 
Netzen und anderen Emblemen ihres Gewerbes geſchmückt. Aber 
auch im Schloſſe ſelbſt herrſcht bereits ein überaus reges Leben. 
Treppen und Thüren haben neuen Glanz erhalten, und ein 
reicher Pflanzen⸗ und Blüthenflor kennzeichnet die Eingänge zu 
den Zimmern der Prinzen. Durch eine breite mit dem Kreuz 
geſchmückte Eichenthür tritt man in eine weite Halle, von der 
eine Doppeltreppe zu den oberen Räumen führt; ein paar 
Stufen führen in eine zweite nach dem Garten gelegene Halle, 
in welcher gleich linker Hand die bronzirte Gypsſtatue des ehe⸗ 
maligen Ordenskanzlers, Grafen Eberhard zu Stolberg ſteht, deren 
Original ſich in Landshut i. Schl. befindet. Die eine Wand trägt als 
Schmuck ein dreitheiliges Oelgemälde, deſſen mittlerer Theil den 
Ritterſchlag des Prinzen Albrecht durch den Prinzen Karl dar⸗ 
ſtellt. Den Haupttheil der oberen erſten Etage bildet der große 
Ritterſaal, deſſen Wände mit Oelgemälden und Wappen von 
Rechtsrittern dekorirt ſind. Unter erſteren iſt beſonders das von 
Prof. Hummel gemalte Bild des Prinzen Karl als Herrenmeiſter 
und des Erbauers des Schloſſes, ehemaligen Herrenmeiſters Fürſten 
Johann Moritz von Naſſau⸗Siegen erwähnenswerth; die anderen 
Bilder ſtellen Porträts von Kommendatoren dar. Das mittlere der 
fünf großen Fenſter zeigt in Glasmalerei Albrecht den Bären, 
unter dem die Johanniter zuerſt in die Mark kamen, und 
König Friedrich Wilhelm IV., welcher die Balley wieder auf⸗ 
richtete. Dieſe Bilder ſind zum Gedächtniſſe an die verewigte 
Prinzeſſin Karl geſtiftet; urſprünglich waren ſie als Geſchenk 


zur goldenen Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin Karl be⸗ 
ſtimmt. Zwei ahorne Tafeln an den Fenſterpfeilern enthalten 
die Namen der als Oſſiziere in den Feldzügen geftorbenen 
Johanniter⸗Ritter, und ſolcher, welche in Ausübung ihres Berufs 
im Kriege geſtorben ſind. Einen weiteren Schmuck der Wand⸗ 
pfeiler bildet ein Säulenkapitäl aus den Ruinen des alten 
Johanniter⸗Konvents in Jeruſalem und ein Marmorſtück von der 
Hauptthüreinfaſſung des alten Johanniter ⸗Palaſtes zu Rhodus. 
Die an der einen Längswand ſich hinziehenden Stuhlbänke ſind 
von Johanniter⸗Rittern der Provinz Sachſen, welche im Kriege 
1870 —71 thätig waren, geſtiftet, ebenſo die eichengeſchnitzten, 
mit dem Kreuz verſehenen Stühle um die Tafel eine Gabe ein⸗ 
zelner Ritter mit deren Namen. Während dieſer große Saal 
nach dem Garten zu liegt, enthält der andere Theil auf der 
einen Seite die ziemlich einfach möblirte Wohnung des Prinzen 
Albrecht, die andern den Kapitelſaal, deſſen Hauptſchmuck ein 
Glasporträt des Kaiſers in ganzer Figur nach dem Karton von 


e Szene 


Plockhorſt bilbet. Ein Gemälde Friedrich Wilhelm's IV. von — 


Hummel, Bilder von Genremuſtern und eine Büſte des Prinzen 
Karl, Geſchenk des Bildhauers Pfuhl reihen ſich dem erſt⸗ 
genannten Porträt würdig an. Zu erwähnen iſt noch ein altes 
vom Kommendator Grafen Dohna⸗Schlobitten geſchenktes Doppel⸗ 
bild vor dem Kamin, den Täufer Johannes in der Wüſte und 
deſſen Enthauptung darſtellend. Ueber dieſem Kapitelſaal liegt 
in der zweiten Etage die Wohnung des Kronprinzen, von der 
man beſonders bei klarem Himmel eine prachtvolle Ausſicht über 
die ſich an der Warthe entlang ziehenden Wieſen und die bläulich 
in der Ferne vom Horizont ſich abhebenden Höhenzüge hat. Aus 
Aufmerkſamkeit gegen den hohen fürſtlichen Bewohner hat eine 
Dame für einen Tiſch die Büſte der Königin Luiſe geſpendet, 
umgeben von herrlich duftendem Blüthenſchmuck. Die Wände 
ſind auch hier mit Oelgemälden geziert, die durch Vermittelung 
des Geh. Rath Herrlich, der mit den Vorbereitungen und anſtren⸗ 
genden Vorarbeiten zu den Feſttagen dieſer Woche ſo unermüdlich 


al 


C Fam, 


Vereidigung und Vernehmung ſtattfinden mußte und es ja jedem] groß, den Pereatrufen machte ſchallendes Gelächter Platz und 
freiſtände, auf den geleifteten Eid zu verſichern, daß er gleich darauf zerſtreuten ſich die Studenten. 


95 der Angelegenheit nicht mehr erinnere, verließ Herr v. Strom⸗ 


Wien, 23. Juni. An der Univerſität erneuerten ſich heute 


beck mit dem Ausrufe „Ach was, ich bin überhaupt nicht da, ich die Demonſtrationen gegen den Rektor Maaſſen in 


bin nicht vorſchriftsmäßig geladen“, ſporenklirrend den Sitzungs⸗ 
faal, den erſtaunten Gerichtshof und das über eine derartige Be⸗ 
handlung des Gerichtshofs vielleicht noch mehr erſtaunte Publikum 
hinter ſich zurücklaſſend. f 
Aus Neiſſe, 21. Juni, wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: 

„Der Fürſtbiſchof von Breslau hat vom 11. bis zum 22. d. M. in 
Neiſſe, dem „ſchleſiſchen Rom“, ſeine Reſidenz genommen, um am Orte 
ſelbſt und in den benachbarten Kirchſpielen das Sakrament der Firmung 
zu ſpenden. Noch niemals dürfte die Stadt ein ähnliches Feſtgewand 
getragen haben; glänzendere Feſte zur 5 Gaſtes 
dürften ſchwerlich jemals gefeiert ſein. Aus ſtädtiſchen Mitteln waren 
3000 Mark zur Ausſchmückung der Stadt ohne Widerſpruch bewilligt 
worden. Feſtdiners am Orte und in der Umgegend, Illumination und 
Fackelzug zu Ehren des Gaſtes wechſelten miteinander ab. So fand 
Jeder, welcher in den Jahren des Kulturlampfes auf Seite des Staates 
eſtanden hatte, paſſende Gelegenbeit, ſeine Umkehr zu zeigen und die 

erzeihung der ultramontanen Partei ſich zu erbitten. Und dieſe Ge⸗ 
legenheit iſt denn auch redlich benutzt worden. Es hat da an ergötz⸗ 
lichen Szenen nicht gefeblt. Ein Unterzeichner der ſeiner Zeit berühm⸗ 
ten Stagatskatholiken⸗Adreſſe des Herzogs von Ratibor verſicherte dem 
— Biſchof, daß er ſtets ein gehorſamer und getreuer Sohn der 

irche geweſen ſei; ein anderer Unterzeichner dieſer Adreſſe, der Ariſto⸗ 
kratie angehörig, der durch ſeinen kulturkämpferiſchen Eifer in der Preſſe 
ſeiner Zeit beſonders geglänzt hatte, küßte demütbig den Ring Seiner 
Fürfibiſchöflichen Gnaden. Kurz, Alles war ſeitens der ultramontanen 
Partei in geſchickteſter Weiſe in Szene geſetzt, um den Triumph der 
Kirche über die Staatsgewalt in das hellſte Licht zu fegen. Dennoch 
iſt die Befriedigung Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden keine ungetheilte ge⸗ 
weſen. Ihm iſt ſeitens der Militärbehörden nicht dieſelbe Ehre gewor⸗ 
den, wie ſeinem Nachbarn, dem Kardinal Schwarzenberg, in der Nach⸗ 
barſtadt Glatz. Das Offtzierkorps war bei dem 
vertreten, und die beim Empfange als Zuſchauer anweſenden Offiziere, 
das wurde von Sr. fürſtbiſchöflichen Gnaden beſonders mißfällig be⸗ 
merkt, waren nicht im Helm erſchienen. Hoffentlich wird dieſe Ver⸗ 
ſäumniß bei einem ſpäteren Beſuche wieder gut gemacht.“ 

Nordhauſen, 23. Juni. In der heutigen Generalverſammlung 

der Nordhauſen⸗ Erfurter Eiſenbahngeſellſchaft 
waren 4701 Altien mit 942 Stimmen durch 21 Aktionäre vertreten. 
Der Jahresbericht wurde genehmigt und die Dividende auf 4 Proz. 
feſtgeſetzt; für die Rechnung pro 1881 wurde Decharge ertheilt und di 
gusſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes, Kumbruch⸗Köſen, 
Roſſner Köſen und Dannenberg⸗Berlin wiedergewählt. Auf Antrag 
Lömenfeld- Berlin lehnte die Verſammlung mit 499 Stimmen den 
— auf Uebertragung der rückſtändigen nothleidenden 
Coupons ab. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 22. Juni. Die Wiener Univerſität war 
heute wieder der Schauplatz einer jener tumultuariſchen 
Demonſtrationen, wie ſie leider in neueſter Zeit, ſeit der 
außerordentlichen Verſchärfung der Nationalitäts⸗Gegenſätze nicht 
mehr zu den Seltenheiten gehören. Das Verhalten des Rektors 
Profeſſors Maaſſen bei der Berathung der czechiſchen Schule 
im niederöſterreichiſchen Landtag hatte bei den Studenten große 
Aufregung hervorgerufen. Heute Mittag um 12 Uhr ſammelten 
ſich vor dem Hörſaale, in welchem Prof. Maaſſen ſein Kollegium 
leſen ſollte, 400 Studenten, um den letzteren zu erwarten. Dieſer 
ließ indeß die Vorleſung ausfallen, was die Studenten zu ſtür⸗ 
miſchen Pereat⸗ Rufen und höhniſchen Bemerkungen über den 
Muth des Rektors veranlaßte. Endlich erſchien der Dekan der 
juriſtiſchen Fakultät Demelius, welcher eine beſchwichtigende An⸗ 
ſprache an die Studenten richtete und bemerkte, er könne ſich in 
die Seele derſelben hineindenken, müſſe aber um Aufrechterhaltung 
der Ordnung bitten. Dieſen Worten folgten Proſit⸗Rufe und 
ſtürmiſche Zurufe: Pereat der Rektor. Eine Weile trat Ruhe 
ein. 
war, wurde mit einem Male aus dem dichten Gewühle eine 
Stimme laut: „Wir müſſen den Rektor kontumaziren“. Jetzt 
gings los. Die Luft erzitterte unter den Pereatrufen, die laut 
wurden. Das ging ſo einige Minuten fort, als der Dekan wie⸗ 
der vortrat und an die nächſtſtehenden Studenten die Frage 
richtete: Ich bitte, meine Herren, iſt der Herr Rektor vielleicht 
ſchon anweſend? Die Wirkung dieſer einfachen Frage war ſehr 


verſtärktem Maße. Hunderte von Studenten drangen in den 
roßen Promotionsſaal ein, wo eben Promotionen ſtattfinden 
ſollen, und empfingen den Rektor bei ſeinem Erſcheinen mit ſtür⸗ 
miſchen Pereatrufen, in die ſich Profitrufe anderer, meiſt czechi⸗ 
ſcher Studenten miſchten, Maaſſen verließ Angeſichts dieſer De⸗ 
monſtration den Saal, der hierauf nicht ohne Mühe geleert und 
abgeſperrt wurde. Die angeſuchten Promotionen wurden ſodann 
— zum erſten Male an der Wiener Univerſität — bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren vorgenommen. Der Rektor erließ eine Kund⸗ 
machung, daß er ſeine Vorleſung für ſo lange ſiſtire, bis die 
Ruheſtörungen ſich nicht mehr widerholen würden. (Berl. Tgbl.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Juni. Das Schreiben des Papſtes 
an Gr&ny, über welches der „Moniteur de Rome“ heute 
näheres bringt, macht einiges Aufſehen. Da die Mehrheit in 
der Kammer und im Lande zur Zeit aber vollſtändig antiklerikal 
gefinnt iſt, ſo kann die Regierung, obwohl fie alles aufbietet, 
um den offenen Bruch zu vermeiden, den Forderungen des 
päpſtlichen Stuhles ſich nicht unterziehen; dieſer aber droht mit 
offenem Kampfe, falls Frankreich die Geiſtlichen zum Kriegs⸗ 
dienſt heranziehe, das Elementar⸗Unterrichtsgeſetz vom 28. März 
aufrechtzuerhalten, die Eheſcheidung zu geben und das Geſetz 
über den freien Elementarunterricht u. ſ. w. zuzulaſſen wage. 
Ein großer Theil der franzöſiſchen Biſchöfe, welcher den Bruch 


mpfang nicht offiziell] Frankreichs mit dem Vatikan längſt wünſcht, trifft übrigens 


bereits ſeine Vorbereitungen für den Kampf. Zu dieſem gehört 
namentlich der Biſchof von Angers, Freppel, welcher an ſeine 
Pfarrer ein Rundſchreiben gerichtet, worin er ſie auffordert, ſich 
recht zahlreich an den geiſtlichen Konferenzen einzufinden, die am 
26. Auguſt ihren Anfang nehmen. „Die Verhältniſſe“, heißt 
es in dem Rundſchreiben, „machen es mir zur Pflicht, meiner 
Geistlichkeit einige Weiſungen in Ausſicht auf die Fälle zu er⸗ 
theilen, die eintreten können. Deshalb wünſche ich, daß dieſes 
Jahr meine vielgeliebten Mitarbeiter ſich noch eifriger zeigen als 
die vorhergehenden Jahre, um ſich ihre Weiſungen zu holen, die 
ſie in den ſchwierigen Zeiten, in denen wir uns befinden, zu 
befolgen haben.“ 

Paris, 23. Juni. Der „Figaro“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Marquis Tſeng, worin beſtätigt wird, daß 
derſelbe mit Challemel⸗Lacour nicht mehr verhandeln 
konnte, dagegen wohl mit Jules Ferry, der ſtets mit ihm gute 
Beziehungen unterhalten habe. Der chineſiſche Bot⸗ 
ſchafter drückte ſeine Befriedigung über ſeine vorgeſtrige 
Unterredung mit Jules Ferry aus. 
daß Ferry Zugeſtändniſſe gemacht, er habe aber bei demſelben 
den aufrichtigen Wunſch einer Verſtändigung gefunden, den er 
durchaus theile, jo daß an einem günſtigen Reſultate nicht ge⸗ 
zweifelt werden dürfe. Er habe der franzöſiſchen Regierung das 
Maximum der Zugeſtändniſſe Chinas mitgetheilt, er beſitze 
pleins pouvoirs, brauche keine neuen Inſtruktionen und erwarte 
jetzt lediglich den Entſchluß der franzöſiſchen Regierung. 

— Ein neues bonapartiſtiſches Blatt: „Le Patriot 
francais“ veröffentlicht folgenden Brief der Kaiſerin Eugenie 
an den Prinzen Napoleon: 

„Mein lieber Vetter! Es liegt mir daran, Ihnen zu ſagen, wie 
tief ich gerührt bin von dem Schritt, den Sie freiwillig zu mir gethan 


Als aber um „ 1 Uhr der Rektor noch nicht erſchienen] haben gelegentlich des traurigen Gedenktages vom 1. Juni, Der 


Kultus der Napoleons hat uns in einem gemeinſamen Gedanken am 
Fuße des Altars geeinigt und uns die gleiche Trauer empfinden 
laſſen. Ich wünſche, daß man dies für die Zukunft nicht vergeſſe. 
Meinem Schmerz bei dieſer traurigen Gelegenheit ſich anſchließend, 
werden Sie auch ferner, wie ich feſt hoffe, mit mir die Gefühle von 
Liebe theilen, die mir alle Diejenigen noch zollen, welche in Frankreich 
die Erinnerung bewahrt haben an den bedauerten Souverän, der mein 
Gatte war, und an den unglücklichen Prinzen, der mein Sohn mar. 
Glauben Sie an meine Grgebenbeit und Dankbarkeit. Eugenie.“ 


thälig iſt, aus dem Schloſſe Heitershein im Breisgau hierher] kleidete ſich tadellos modern und liebte es auch, wenn ſeine Frau 


überführt ſind. Draußen im Garten werden Steige und Wege 
geharkt und mit Kies beſtreut und bereits die Lampions für das 
große Gartenfeſt aufgeſtellt. Die heute Morgen herrſchende rauhe 
und unfreundliche Witterung iſt Mittags einem klaren Himmel 


und die beiden Töchter möglichſt prachtvoll einherſtolzirten. 

Alſo bei dieſem Herrn Derrwitz war Geburtstagsball. 
Man hatte im Garten eine Polonaiſe mit Lampions bei benga⸗ 
liſcher Beleuchtung aufgeführt und war nun, da es kühler 


gewichen, überall fieht man frohe und heitere Geſichter, auf | wurde, in die Salons gezogen, wo ſich die junge Welt mit dem 
denen ſich die Feſtfreude jetzt ſchon fo recht deutlich zu erkennen [Wiener Blut eigenem Eifer und ebenſolcher Grazie dem Geſchäft 


giebt. 8. 


Einer von der neueſten Theorie.“) 


Es war im letzten Spätſommer in Wien. In einer 
eleganten Villa eines bekannten Vorortes der Hauptſtadt, welche 


des Tanzens hingab. 

In einer Pauſe ergriff eine ſchon lange darauf harrende 
Dame einige Notenblätter; ein junger Mann eilte an das eben 
erſt zur Tanzmuſik N Pianino und Beide begannen den 
Schubert'ſchen „Erlkönig“ zu verarbeiten. Allein der Geiſter⸗ 


die Beflerfituirten während der heißen Jahreszeit aufzuſuchen] fürſt wurde inmitten feiner zudringlichen Liebeserklärungen un⸗ 


pflegen, feierte Herr — jagen wir — Derrwitz ſeinen fünfzigften 
Geburtstag und eine Schaar von etwa ebenſoviel Gäſten hatte 
ſich erbuten laſſen, dem reichen Manne bei dieſer Feier zu 
helfen. Derrwitz war ein Parvenue — er hatte das Pulver 
erfunden, das heißt „das Univerſalpulver“, welches Blinde und 
Lahme, Gichtiſche und Nervöſe, Leberkranke und Schwindſüchtige 
heilen ſollte. Seine Vermögensverhältniſſe, welche eine Zeit 
lang recht ſchwindſüchtig waren, hatte das Pulver in der That 
geheilt und ſeinen lahmen Kredit auf die Beine gebracht. Und 
geſchadet wird es wohl Niemanden haben. — Nun hatte er die 
Univerſalpulverfabrikation längſt gegen angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung anderen bewährten Händen überlaſſen und lebte nur für 
ſein Vergnügen. Sich jeden Luxus gönnend, war er durchaus 
nicht ſparſam. Man fragte ihn einſt, warum er ſich nicht zum 
„Ritter“ machen laſſe. „Was habe ich davon“, erwiederte er. 
„Es koſtet heidenmäßig Geld und man kommt nur in die 
Witzblätter!“ Und vor den Witzblättern hatte er eine heilige 


Scheu. 
Im Uebrigen war er ungemein auf das Decorum bedacht, 
) Nachdruck verboten. 


angenehm unterbrochen. Die Thüre öffnete ſich haſtig; ein 
verſtörtes Dienergeſicht erſchien, an welchem vorbei ſich gelenkig 
ein junger Mann in den Saal hineindrängte. Eine eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung! So diftinguirt und angenehm die Geſichts⸗ 
züge deſſelben waren, ſo ſonderbar fiel die Art ſeiner Kleidung 
auf. Er trug nämlich einen langen grauen Rock, welcher oben 
am Halſe feſt ſchloß und deſſen Aermel das ganze Handgelenk 
bedeckten, ſo daß abſolut Nichts von Wäſche ſichtbar wurde. 

Mit zwei Schritten — richtiger Sprüngen — war Derrwitz 
an der Thür, um dem Ankömmlinge den Weg zu verſperren. 

„Sie wünſchen?“ 

„Onkel! Du erkennſt mich nicht? Georg aus Stuttgart?“ 

„Ach ſo! — Woher?“ 

„Aus der Steiermark!“ 

„Aber um Gott — wie ſchauſt Du aus? — Kann ich Dich 
denn in dieſem Zuſtande — ? — Mein Neffe! (Damit ſtellte er 
ihn der Geſellſchaft vor.) Sie entſchuldigen wohl — die 
Toilette eines Touriſten! — Komm auf mein Zim⸗ 
mer — ſetzte er, zu Georg gewandt, leiſer hinzu — Du wirft 
etwas Wäſche nehmen.“ 


Er könne zwar nicht jagen, | 


Dienftag, 26. Juni. 
— Mit Bezug auf das Telegramm Admiral Pierre's über 
den bisherigen Erfolg der franzöſiſchen Expedition 
vor Madagascar hat der Sekretär der madagaſſiſchen 
Geſandtſchaft folgende „Erläuterung“ der Preſſe zur Veröffent⸗ 
lichung übergeben: 

„Die Geſandtſchaft hat keinen Bericht über die von Admiral 
Pierre gemeldeten Vorkommniſſe erhalten und kann auch keinen er⸗ 
warten, da Tamatave von den Franzoſen beſetzt und damit der Haupt⸗ 
verkehrspunkt geſchloſſen iſt. Mit der letzten Poſt war jedoch die Ge⸗ 
ſandtſchaft in den Beſitz von Nachrichten gelanat, welche fie verſtändig⸗ 
ten, daß die Königin die Annahme eines Ultimatums mit me For⸗ 
derungen, wie fie geſtellt wurden, verweigern werde. Ebenſo wurde fie 
verſtändigt, daß die Hova⸗Truppen den ſtrengſten Befehl erhalten hatten. 
der Beſchießung und Beſetzung von Tamatave keinen Widerſtand ent⸗ 
pegenzufegen, ſondern ſich vor dem Feuer der Franzoſen, unter Zurück⸗ 
aſſung von 200 Mann zur Ordnungserhaltung, auf Antananarivo zu⸗ 
rücktuſiehen, In Tamatave befand ſich ein einziges, aus Lehm gebautes 
Fort beim Eingange des Hafens, das mit drei oder vier alten Kanonen 
armirt war. Vielleicht hätte mit dieſen Geſchützen der franzöſiſchen 
Flotte Schaden zugefügt werden können; die Königin hatte 
jedoch befohlen, das Feuer der Franzoſen nicht zu erwidern. Die 
meiften großen Gebäude am Landungsquai gehören Engländern und 
dienen als Lagerhäuſer und Fabriken. Der Handel daſelbſt ift ſehr 
bedeutend und die un bilden die Haupteinnahme der Königin. Mit 
der Beſetzung von Tamatave ift jeder Verkehr mit der Hauptſtadt ab⸗ 
geſchnitten; in Antananarivo ſind jedoch Lebensmittel genug, um eine 
Belagerung von fünf bis ſechs Monaten auszuhalten, wenn die Fran⸗ 
zoſen ſich entſchließen ſollten, nach dem Innern vorzudringen. In den 
Befeſtigungen ſtehen 6000 mit Remington⸗Gewehren bewaffnete, gut 
gedrillte Soldaten, die bis zum letzten Mann tapfer für ihre Königin 
kämpfen werden. Der Admiral wird mindeſtens fünf Monate brauchen, 
um nach Antananarivo vorzudringen und die Hauptſtadt zu unterwer⸗ 
fen. So lange Dies nicht geſchehen iſt, werden ſich die Hovas den 
franzöſiſchen Forderungen nicht fügen, und ſie hoffen, daß die fremden 
Länder, welche an dem Handel mit Madagascar intereſſirt ſind, ſich 
veranlaßt ſehen werden, einzuſchreiten, um zu verhindern, daß 
vollſtändig zerſtört werde, was zu errichten das mühſame Werk 
langer Jahre war. Die drei Städte — Tulepo, Mahambo und 
Tenerive — welche der Admiral ſeinem Berichte nach zerſtört hat, 
ſind kleine unbedeutende Dörfer. Ihre Beſchießung war ebenſo 
grauſam wie überflüſſig, da ſie den Franzoſen keinen Widerſtand 
entgegenſetzen onnten. Die gemeldete Aufregung unter den Einge⸗ 
borenen war zu erwarten, und die Franzoſen mußten, um die Stadt 
in ihre Gewalt zu bekommen, den Belagerungszuſtand erklären. Man 
glaubt, daß nicht alle britiſchen Unterthanen vor dem Bombardement 
eine Zuflucht an Bord Ihrer Majeftät Schiffen „Dryad“ und 
„Dragon“ gefunden haben, in welchem Falle der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben und Eigenthum in ihren Reihen ein ſehr namhafter geweſen 
fein muß. Die madagaſſiſchen Geſandten beabſichtigen, ſofork nach 
London zurückzukehren, und werden es an keinen Bemühungen 
fehlen laſſen, um die öffentliche Meinung Englands zu bewegen, ihnen 
in date un des Konfliktes zwiſchen Frankreich und Madagaskar 
zu helfen. > 

Großbritannien und Irland. 

London, 21. Juni. Die geſtrige Nachmittagsſitzung des 
Unterhauſes war ausſchließlich iriſchen Angelegenheiten ge 
widmet. Die intereſſanteſte Debatte knüpfte ſich an den Antrag 
Blake's, die zweite Leſung der Seefiſcherei⸗Bill für Irland vor⸗ 
zunehmen, welche die Entwickelung und Hebung ber iri⸗ 
ſchen Fiſcherei durch Anlegung neuer Häfen 
bezweckt und die dazu erforderlichen Geldmittel in Höhe von etwa 
einer Viertel Million Pfund Sterling dem 
Kirchenvermögens zu entnehmen vorſchlägt. Mr. O' Gorman 
Mahon, der den Antrag nnterftügte, ſchloß ſeine Bemerkungen 
mit den Worten: „Iſt es nicht eine Demüthigung für uns Ir⸗ 
länder, von einem engliſchen Parlament die Erlaubniß zu er⸗ 
bitten, unſer eigenes Geld in der Entwickelung unſerer eigenen 
Hilfsquellen ausgeben zu können?“ Unter den Fürſprechern der 
Vorlage befand ſich auch der frühere Staats ſekretär für Irland, 
Forſter, während der Finanzſekretär Courtney ſie Namens der 
Regierung bekämpfte und zwar aus dem Grunde, weil die Noth⸗ 
wendigkeit für die Anlegung neuer Häfen in Irland und Ver⸗ 
beſſerung der beſtehenden, bis jetzt noch nicht nachgewieſen worden. 
Dieſe Erklärung erregte einen Sturm der Entrüſtung unter den 
Irländern, den indeſſen der Schatzkanzler Childers durch ſeine 
entgegenkommenden Erklärungen beſchwichtigte, indem er erklärte, 
daß, wenn der iriſche Kirchenfond groß genug ſei, um eine Viertel 
Million Pfund Sterling zu entbehren, und wenn nachgewieſen 


„Nein!“ erwiederte laut der ſonderbare Neffe — „ich danke, 
aber ich nehme keine Wäſche!“ 

„Aber — Du kannſt doch hier nicht ohne Kragen und 
Manſchetten —“ 

„O doch!“ 

„Bedenke doch, lieber —“ 

„Onkelchen, daran wirſt Du dich gewöhnen müſſen, ich ge⸗ 
höre zur Jäger'ſchen Theorie und kleide mich immer, — wie 
heut. Alſo — darf ich bleiben?“ — 

Der Gequälte muß gute Miene zum böſen Spiel machen 
und der Geſellſchaft den wäſcheloſen Neffen zuführen. Innerlich 
jedoch ſtritten die Gefühle der Beſchämung und des Zornes um 
die Herrſchaft. Sein eigener Neffe in ſeinem Hauſe in ſolchem 
Aufzuge. Letzterer hatte natürlich längſt Aller Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen. Man betrachtete ihn wie eine vorſündfluthliche oder 
exotiſche Erſcheinung und war erſtaunt, bei näherer Unterhaltung 
1 f 8 und äußerſt vernünftigen Menſchen in ihm 
zu finden. 

Bald war eine allerliebſte kleine Blondine mit ihm in ein 
eifriges Geſpräch verwickelt. 

„Aber jagen Sie“ — rief fie endlich aus, nicht mehr im 
Stande, die Frage zu unterdrücken — wie kann man ſich nur ſo 
vor den Leuten ſehen laſſen?“ 

„Ich gehe mit der Zeit vorwärts, mein Fräulein! Es iſt 
die Normalkleidung, die geſündeſte, welche ich trage!“ 

„ Aber fie it — unſchön!“ 

„Bedenken Sie gefälligſt, die Wiſſenſchaft hat —“ 

„Ach, die Wiſſenſchaft“ — unterbrach ihn die blonde Hed⸗ 
wig, energiſch ihren Fächer zuklappend, — muß ſich die Wiſſen⸗ 
ſchaft auch da noch hineinmengen? Das fehlte noch! Wenn 
man tanzt und ſich amüſirt, kommt die Wiſſenſchaft und jagt : 
„Halt, Du wirſt krank!“ Schmeckt Einem gerade Etwas beſon 
ders gut, ſteht die Wiſſenſchaft gewiß wieder warnend davor * 


Ueberfäuffe des 
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werden könnte, daß die Plätze in Irland, wo Häfen erforderlich 
ſeien, ſich dafür eigneten, er gegen die zweite Leſung der Bill 
nichts einzuwenden habe; indeß nur unter der Bedingung, daß 
die Details derſelben in der Einzelberathung gründlich geprüft 
werden. Nachdem Parnell ſeine Befriedigung über dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß ausgedrückt, wurde die Bill in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 

London, 22. Juni. Welch ungeheure Summen der iri⸗ 
ſchen Landliga für ihre Agitationszwecke zur Verfügung 
ſtehen, geht aus einem kürzlich von dem Schatzmeiſter der Liga, 
Mr. Egan, erſtatteten Berichte hervor. Wir entnehmen demſelben, 
daß außer dem Hilfsfond für bedrängte Farmer, für politiſche 
Zwecke nicht weniger als 395,000 Lftrl. (7,900, M.) ein⸗ 
gegangen ſind. Davon kamen 228,000 rl, aus Irland, 
157,000 Lſtrl. aus Amerika und 10,000 Lſtrl. aus Auſtralien. 
Der gegen Parnell im Jahre 1880 von der engliſchen Regierung 
angeſtrebte und ſpäter aufgegebene Hochverrathsprozeß koſtete die 
Liga 21,000 Lſtrl. Die „ſtandesgemäße Erhaltung“ der unter 
Forſter eingeſperrten „Verdächtigen“ verſchlang 25,000 Ctrl. 
Die politiſche Agitation in den Landbezirken wurde mit einem 
Aufwande von 80,000 Lſtrl. betrieben. Die „Farmerliga“ gab 
36,000 Lſtrl. aus. Die Hauptſumme wurde jedoch für geheime 
Zwecke verwendet. 


ch gar nicht in ihrer alten Feindſchaft beirren 


u kümmern 
Im Hinblick hierauf erhalten auch die weiteren 


zu laſſen. 
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Kaſſandrarufe der „Sſowremennija Isweſtija“ erhöhtere Bedeu⸗ 
tung. So klagt ſie darüber, daß das polniſche das ruſſiſche 
Element in den weſtlichen Gouvernements vollſtändig verdränge, 
ja daß in Breſt ſogar die Telegraphen⸗Quittungen in polniſcher 
Sprache ausgeſtellt würden, trotzdem doch in ganz Rußland 
die offizielle Sprache die ruſſiſche ſei. Auch der Bau der 
neuen ſtrategiſchen Bahn in der „ Poleſſje“ befinde ſich 
in den Händen von Polen; ſo habe den Bau von 
ca. 200 Werſt der Sohn des bekannten, Rußland ſo feindlich 
gefinnten polniſchen Schriftſtellers Kraſzewski (jüngſt in Berlin 
verhaftet) übernommen. Es ſei wohl die höchſte Zeit, daß ein 
zweiter Murawjew nach Polen und in die weſtlichen Gouver⸗ 
nements käme ꝛc. ce. Nun, Polen hat ja einen neuen 
Generalgouverneur erhalten, doch dürfte ſich die Aehnlichkeit des 
Generaladjutanten Gurko mit Murawjew höchſtens auf die ſolda⸗ 
tiſche Rauheit der Umgangsformen beſchränken; adminiſtratives 
Talent hat Gurko weder als Diktator von Petersburg, noch auch 
als Generalgouverneur von Odeſſa bewieſen. Derſelbe muß 
jedoch bei dem Kaiſer in großem Anſehen ſtehen, da ſeine Er⸗ 
nennung erfolgt iſt, trotzdem gegen dieſelbe von ſehr einfluß⸗ 
reicher Seite intriguirt wurde. Eine ſehr hohe Dame ließen die 
Lorbeeren, welche ſie ſich einſtmals als Gemahlin des Statt⸗ 
halters vom Kaukaſus geſammelt hatte, nicht ruhen und ſie ſetzte 
alle Hebel daran zu erreichen, daß Polen wieder Statthalterſchaft 
würde mit ihrem Gemahl an der Spitze. Leider ſcheine Letzterer 
ſowohl, wie auch der ihm ſehr gewogene Kaiſer wohl im Hin⸗ 
blick darauf, welch' ſchlechte Erfahrungen Rußland ſchon mit 
großfürſtlichen Statthaltern in Polen gemacht hat, dagegen ge⸗ 
weſen zu ſein, und ſo muß ſich denn die Dame noch weiterhin 
mit einem zweiten Platze am großen Hofe begnügen, während 
ſie in Warſchau ſelbſt Hof gehalten und die erſte Rolle geſpielt 
hätte. — Mit der abermaligen Einrichtung einer Stadthaupt⸗ 
mannſchaft in St. Petersburg erneuerte ſich auch 
gleichzeitig das Gerücht von der Abſetzung des Oberpolizeimeiſters 
Greſſers, an deſſen Stelle Generallieutenant Koslow aus 
Moskau Stadthauptmann werden ſoll. Vielleicht werden beide 
ihre Plätze tauſchen, da Koslow persona grata bei dem Kaiſer 
iſt. Trotz dieſes letzteren Umſtandes iſt Koslow doch nicht 


Generaladlutant geworden, wie allgemein angenommen wurde, 
ſondern erhielt blos den Generallieutenant. Der Kaiſer hat 
überhaupt die Abſicht, keine weiteren Flügeladjutanten, General⸗ 
majore der Suite und Generaladjutanten zu ernennen, deren es 
hier ſeit Alexander II. eine Unmaſſe giebt. Alexander I. hatte 
nur 12 Generaladjutanten und ebenſoviel Flügeladjutanten, und 
Alexander III. will hierin dem Beiſpiele ſeines Großvaters 


folgen. 
X ür k e i. 


— Ueber die finanzielle Lage Oſtrume⸗ 
liens giebt eine Zuſchrift, welche die „Polit. Korr.“ aus 


Philippopel erhält, folgende Darſtellung: 

Der Tribut, den Oſtrumelien a. an die Türken zu zahlen 
hat, iſt ſeiner Zeit auf 240,000 türk. Pfund (drei Zehntel der auf 
800,000 Pfund veranſchlagten Einnahmen der Provinz) iche; 
worden. Zugleich wurde beſtimmt, daß dieſer Tribut vom 1. März 
1884 an, während einer Periode von 5 rn jährlich um 20,000 
türk. Pfund erhöht werde. Nun hat aber die Provinz jetzt ſchon ein 
Defizit von ungefähr 290,000 türk. Pfund, das, während der Tom: 
menden Budgetſahre vorausſichtlich noch wachſen wird. Angeſichts 
dieſer Verhältniſſe hatte das oſtrumeliſche Finanzdepartement einen 
Bericht über die finanzielle Situation der Provinz ausgearbeitet, in 
welchem nachgewieſen wird, daß die Einnahmen des Landes ſeit 4 
Jahren die Summe von 600,000 türk. Pfund nie überſchritten haben 
und die oſtrumeliſche Provinzial⸗Verſammlung hatte dementſprechend 
für eine Periode von 5 Jahren (vom 1. er 1883 an r den 
der Türkei zukommenden Tribut auf nur 180,000 türk. Pfd. (drei 
Zehntel von 600,000 Pfd.) feſtgeſetzt, die in monatlichen Theilzahlungen 
an die Banque ottomane 2 Cine werden ſollten. Die Pforte ihrer⸗ 
ſeits hat dieſem Geſetze die Sanktion verweigert. Der Gewährsmann 
der „Polit. Korr.“ behauptet aber, daß Oſtrumelien unmöglich mehr zu 
zahlen vermöge, da es nicht in der Lage ſei, feine Steuern zu erhöhen, 
um vielleicht auf dieſe Weiſe den Tribut in dem urſprünglich feſtge⸗ 
ſetzten Betrage aufzubringen. 


Rumänien. 

— Rumänien hat ſich bekanntlich geweigert, die Lo n⸗ 
doner Donaukonferenz zu beſchicken, weil man ihm 
nur eine berathende Stimme zugeſtehen wollte, es weigert fi 
nun folgerichtig, die Beſchlüſſe jener Konferenz anzuerkennen. 
Demeter Stourdza, der Miniſter des Aeußern, hat unterm 
24. Mai d. J. in einer überaus langen Depeſche an den rumä⸗ 
niſchen Geſandten in London, Fürſt Ghika, den Standpunkt 
Rumäniens in dieſer Angelegenheit dargelegt und den Geſandten 
beauftragt, die Depeſche Earl Granville vorzuleſen und ihm 


eine Abſchrift davon zu übergeben. Der Miniſter beruft ſich auf 


die Kongreſſe von Aachen und Wien, um die Rechte zu ver⸗ 
theidigen, welche Rumänien als Uferſtaat beſitze, in den Donau⸗ 
Angelegenheiten nicht blos in der europäiſchen Kommiſſion, ſon⸗ 


dern auch in der Kommiſſion für die Flußſchifffahrt gleichbe⸗ 


rechtigt mit zu verhandeln und keine Beſchlüſſe anzuerkennen, die 
ohne ſeine Betheiligung gefaßt ſind. 


Amerika. 

Newyork, 19. Juni. Das am Miſſiſſippi und Miſſouri 
eingetretene Hochwaſſer verurſacht große Befürchtungen. 
Der Miſſiſſippi iſt 5 Zoll über der Gefahrlinie und in St. Louis 
noch immerfort im Steigen. Das ganze Tiefland entlang dem 
Miſſouri iſt überſchwemmt und der Eiſenbahnverkehr gänzlich 
unterbrochen. Kanſas City iſt durch die Fluthen vom Verkehr 
abgeſchnitten, und zwei Perſonen ſind geſtern dort, und ſieben 
andere in Soneca, Kanſas, ertrunken. — In Smartsville, Cali⸗ 
fornien, platzte ein Waſſerreſervoir; das Waſſer im 
Puba Fluſſe ſtieg in Folge deſſen in der Thalenge um 100 Fuß, 
riß alle Brücken weg und begrub viele Menſchen in den Fluthen. 
— Der Dampfer „Arabis“ hat, von China kommend, in San 
Francisco 700 Kiſten Opium im Werthe von 500,000 Doll. 
gelandet. Die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
China hat die Ueberführung großer Opiumvorräthe nach San 
Francisco veranlaßt, und man glaubt, daß ſich der Werth der 
Einlagerungen bis zum 1. Juli auf drei Millionen Dollars be⸗ 
ziffern wird. 

— Zur Hauptſtadt des Territoriums Dakota der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt, wie die „Newy. Handelsztg.“ mittheilt, 
am 2. Juni die Stadt Bismarck gewählt worden, ein ſchnell 
aufblühender Ort. 


Miſſouri⸗Strom geht, und ein wenig nördlich vom Mittelpunkte 
des Staates gelegen. Die Rückſicht darauf, daß die Haupt⸗ 
ſtadt von allen Theilen des weiten Gebietes leicht zu erreichen 
ſein ſoll, hat jedenfalls die Wahl der Kommiſſäre beſtimmt, und 
Komite's aus ihrer Mitte ſind eingeſetzt worden, um unver⸗ 
züglich die vorbereitenden Schritte zum Bau der nöthigen Staats⸗ 
gebäude zu thun. 


V ( aE 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 25. Juni, Abends 7 Uhr. 
Abgeordnudtenhaus. Der Präſident theilt über den 
Stand der Neubaufrage des Abgeordnetenhauſes mit, daß die 
Kommiſſion der Regierung und die Vertreter der beiden Häuſer 
des Landtags ein Bedürfniß für den Neubau des Herrenhauſes 
nicht anerkannt hätten, ſo daß es ſich alſo nur um den Neubau 
des Abgeordnetenhauſes handelt. Die Platzfrage iſt noch nicht 
entſchieden. Mehrere Entwürfe liegen im Bureau zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 
Es folgt die dritte Leſung der Kirchenvorlage. Götting 
ſagt, die Anſprüche der katholiſchen Kirche verletzten die prote⸗ 
ſtantiſchen Gewiſſen auf das Schwerſte. Der Kampf 
dürfte nicht lediglich auf geiſtigem Gebiete geführt wer⸗ 
den, denn der Katholizismus bekämpfe den Proteſtantismus 
mit nur zu realen Waffen ſelbſt. Die Perſon Luthers 


Die neue Kapitale iſt eine Station der 5 
Northern⸗Pacific⸗Eiſenbahn an dem Punkte, wo dieſe über den 
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droht „Du, Du! das iſt ſchädlich!“ Und jetzt fängt die Wiſſen⸗ 


ſchaft gar noch mit der Kleidung an, das fehlte noch!“ 
0 er mein Fräulein, die Theorie Jäger's —“ 
„Iſt mir einerlei!“ 
„Es iſt ſchwer, Sie zu überzeugen!“ 
„Weil ich im Recht bin!“ 
„Nein, weil Sie nicht hören wollen!“ 
„Nun, ſo reden Sie denn: Ich bin ſtumm, wie ein 
“ Und er begann. 1 Er A hu er 7 5 im 
Seelengeruches, er ſprach ihr von den Odeurs des Zorns, der 
ee = Mißmuths, welche die Seelen der Menſchen nach 
Jägers Lehre von ſich geben und die kleine Blondine — zur 
Ehre des weiblichen Geſchlechtes ſei es gejagt — unterbrach ihn 
nicht, obwohl es fortwährend ſpöttiſch um ihren friſchen Mund 
zuckte. Georg ging dann weiter, erklärte den Unterſchied zwiſchen 
Holzfaſer (Leinen und Baumwolle) und der thieriſchen Fer 
(Wolle), welche letztere die Luſtſtoffe feſthält — nach Profeſſor 
Jäger — und ſo auf Geſundheit und Gemüthsſtimmung höchſt 
ſtig wirke. So habe man denn in Stuttgart die Normal⸗ 
eidung erfunden, welche nur aus Wolle beſtehe und welche 
direkt unter Aufſicht des Profeſſors angefertigt werde. 
Hedwig hatte mit bewunderungswürdiger Geduld zugehört. 
„Wer alſo nicht Wolle trägt — gieb Unluſtſtoffe von fi?” 


Fragte fie endlich ſchelmiſch. 


„Sie haben mich ſchnell verſtanden!“ 

„Nun, jo weichen Sie ſchnell aus meiner Nähe, Unglück⸗ 
licher, ich muß eine Rieſenportion „Unluſtſtoff“ von mir „strahlen“, 
da ich — wie ich eben bemerke — keinen Faden Wolle an 
mir trage. Aber ich bin bereit, künftig in einem Ballkleide von 
Wolle zu erſcheinen!“ 

Die Umſtehenden, welche das Geſpräch mit angehört hatten, 
lachten, natürlich auf Georg's Koſten, welcher ſich verſtimmt ent⸗ 


fernte. 


Als die Gäſte bald darauf Abſchied nahmen, traf er noch⸗ 
mals mit Hedwig, in deren Nähe es ihn unbewußt zog, zu⸗ 
ſammen. 

„Gute Beſſerung!“ rief ſie ſchalkhaft, ihm das Händchen 
. Sie Kragen und Manſchelten wieder in Gna⸗ 
en au 

Man ging. „Natürlich bleibſt Du bei uns, Georg!“ rief 
der Onkel, welcher ihn ſeit der eigentlichen Begrüßung verſtummt 
gemieden hatte. 

„Mit Vergnügen!“ 

„Und wo haſt Du Dein Gepäck?“ 

„Hier?“ — Damit holte der Touriſt eine kleine Umhänge⸗ 
taſche aus einer Ecke des Vorzimmers. 

„Und damit reiſeſt Du?“ 

„Vierzehn Tage bereits, lieber Onkel.“ 

„Vierzehn Tage! Unglaublich!“ 

Der letzte Ausruf ging unisono von den Lippen der Tante 
Derrwitz und der beiden Couſinen aus. 

„Nun, was Wunder! Das iſt der Segen der Normal⸗ 
kleidung — keine Wäſche! Mein ganzes Gepäck wiegt 4 Kilo 
5 einiger Bücher, — ein wollenes Hemd zum Wechſeln 
un | ö 

„Genug, genug!“ — wehrte Tantchen ab. Wir wollen 
nicht in die Toilettengeheimniſſe eines „Normalmenſchen“ ein⸗ 
dringen. Jedes Thierchen hat ſein Manierchen, das iſt wahr; 
Du aber, cher neveu, ſcheinſt Dir eins der ſonderbarſten aus⸗ 
gewählt zu haben!“ 

Am nächſten Morgen lief die ganze ehrſame Familie gegen 
Georgs Kleidung Sturm — vergeblich. Er entwickelte Jägers 
Theorie von Neuem. 

„Papperlapapp, mit Deiner Theorie!“ rief der Onkel, „es 
thut mir leid, daß mein Neffe die fire Idee eines Anderen auf⸗ 


gegriffen hat. Wenn das die Welt erfährt, kommt mein Ge⸗ 
burtstagsfeſt noch in die Witzblätter.“ 
Damit verließ er erregt das Zimmer. 
3 ale 8 
„Lieber Vetter!“ flüſterte die ältere Couſine — entſchließe 
Dich nur zu einem Kragen!“ ß | 


Nun begannen bie 


„Cher cousin,“ flüſterte bie Zweite — nur zu einem 


Paar Manſchetten!“ 
Georg ſchüttelte energiſch den Kopf. 


„Aber,“ fiel jetzt Tantchen ein, „wir können uns doch uns | 


möglich jo mit Dir ſehen laſſen. Ich hoffe alſo, daß Du wenig⸗ 
ſtens, ſo lange Du hier biſt, Rückſicht nehmen und Dich ver⸗ 
nünftig kleiden wirſt.“ 

„Meine Tracht iſt die allervernünftigſte,“ begann der Un⸗ 
verbeſſerliche wieder. 
Gene auferlegen. Kümmert Euch nicht um mich und laßt mich 
gewähren.“ 


Gute Beſſerung!“ 
„Gute Beſſerung!“ wiederholten auch die Couſinen. 


Die Folge dieſer Unterhaltung war, daß Wirthsleute und f 


Gaſt außer dem Hauſe ſehr wenig kzuſammen waren und daß 
Letzterer allein den Zerſtreuungen der ihm bisher unbekannt ge⸗ 
weſenen lebensluſtigen Stadt nachging. 

Bald hatte er auch Geſellſchaft gefunden, junge Leute, welche 
er auf ſeinen Reiſen oder durch Empfehlungen kennen gelernt 
hatte. Allein auch dieſe gaben ihm ihre Abneigung gegen ſeine 
Tracht zu verſtehen und zogen ſich endlich, als fie ſahen, daß 
ihre Bemerkungen unbeachtet blieben, ganz von ihm zurück. 


Zeichnet ſich doch gerade in Wien auch die Männerwelt durch 


Feſchheit und Eleganz aus. 
Schluß folgt.) 


„Aber Ihr ſollt euch meinetwegen kein 


„Nun, ſo kann ich nur Hedwigs Wunſch wiederholen: SE 


werde in den Schmutz gezogen. Die Regierung ſolle die Mauern 
gegen die maßloſen Uebergriffe des Vatikans nicht einreißen, 
ohne Schutzwälle zu ſchaffen. 2 

Stöcker erkennt an, die Polemik zwiſchen den Vertretern der 
einzelnen Konfeſſionen müſſe ſich viel maßvoller geſtalten, denn wenn 
der Gegenſatz zwiſchen denſelben ſo weiter wächſt, müſſe Deutſchland 
zu Grunde gehen. Wenn die katholiſche Kirche aus dem Kampfe 
gehoben und geſtärkt hervorgehe, ſo ſeien daran die Liberalen 
und ihre falſchen Maßnahmen ſchuld; es könne alſo keine Rede 
davon ſein, daß die Konſervativen den Staat und die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche an Rom verrathen. Wenn Windthorſt mit 
der Trennung des Staats von der Kirche eine Einſchüchte⸗ 
rung der Proteſtanten beabſichtigte, ſo werde eine ſolche 
nicht erreicht werden. Die proteſtantiſche Kirche werde ſich dann, 
wenn auch zunächſt ſchlechter geſtellt, ebenſo einrichten, wie die 
katholiſche Kirche. Der echte Proteſtantismus ſei der wahre 
Hort für den Konſervatismus und die Monarchie. Die revolu⸗ 
tionären Kräfte in den rein katholiſchen Ländern ſeien viel» 
leicht mehr zu fürchten, als unſere Sozialdemokratie. 
Zentrum und Kurie möchten demgemäß ihre Anſprüche mäßigen. 

Eynern: Die Würfel über das Geſetz ſeien gefallen. 
Eine große Zahl derer, die hinter den Nationalliberalen ſtehen, 
billigten die Haltung derſelben; ihre Zeit würde wiederkommen, 
wenn erſt die unnatürliche Koalition zwiſchen dem Ultramonta⸗ 
nismus, dem Konſervatismus und dem Radikalismus aufgelöft 
worden ſei. Das vorgelegte Geſetz können er und ſeine Freunde 
nicht annehmen, weil darin von der beſtehenden Geſetzgebung 
abgebröckelt wird, ohne daß ein entſprechender Erſatz geſchaffen 
werde. Redner erinnert daran, daß der ganze Kampf ebenſo 
wie das geflügelte Wort „Reichsfeind“ vom Reichskanzler herrühre, 
der mit durchſchlagenden Gründen, wie kein anderer, die Noth- 
wendigkeit des Kampfes gegen die Anſprüche der Kurie nachge⸗ 
wieſen habe. Angeſichts der Allianzen zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien ſei die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß 
den übermüthigen Anforderungen der Kurie ein etwas gewalt⸗ 
ſames Ende durch dieſe Reiche gemacht werde. 

Kultusminiſter v. Goßler: Als Miniſter dürfe er ſich 
nicht den Luxus geſtatten, aus ſeinem perſönlichen proteſtantiſchen 
Standpunkte heraus die Politik eines großen paritätiſchen 
Staates führen zu wollen. Die Vorwürfe über ſeine 
Haltung in der Schulfrage verdiene er nicht, denn er 
ſtehe feſt auf dem Boden des Schulaufſichtsgeſetzes und 
der Verfaſſung. Der Nothſtand der katholiſchen Seelſorge 
könne lediglich durch die Geſetzgebung veranlaßt ſein, aber auch 
unter Beihilfe von außerhalb derſelben liegenden Intereſſen. 
Jedenfalls müſſe ſich eine Regierung, die ſich ihrer Ver⸗ 
antwortung bewußt ſei die Frage vorlegen, was ſie ihrer⸗ 
ſeits thun könne, um die Unzufriedenheit der katholiſchen 
Staatsbürger, unter welcher der ganze Staat leide, zu beſeitigen. 
In dieſer Abſicht iſt die Regierung mit Abänderungen und Er⸗ 
leichterungen vorgegangen, welche bereits vorher in Baden zur 
Erreichung des kirchlichen Friedens gemacht ſeien und die ſich 
dort bewährt haben. Deshalb ſei die Regierung zu der 
Erwartung berechtigt, auch für unſern Staat aus dieſem 
Geſetze den Frieden erſtehen zu ſehen, und auch, daß ſich die 
Kurie im Intereſſe der preußiſchen Katholiken auf den Boden 
deſſelben ſtellt. Gelingt dies, ſo würden wir Frieden bekommen; 
gelingt es nicht, nun, die Regierung wird nicht ſtehen bleiben. 
Iſt die Schleuſe erſt aufgezogen, jo werde das Waſſer weiter fließen, 
als anzunehmen wäre, wenn man den Kanal ruhig hätte aus⸗ 
graben können. 

Bachem beſtreitet, daß die Schonung des proteſtantiſchen 
Gewiſſens die Mißhandlung der katholiſchen Bevölkerung ver⸗ 
langt. In der Vorlage ſolle nur das allernothwendigſte Maß 
der religiöſen Freiheit gewährt werden, nur ein winziger Theil 
deſſen erſtattet werden, was den Katholiken vor zehn Jahren ent⸗ 
riſſen worden ſei. 

Virchow glaubt, die an die Vorlage geknüpften Hoff⸗ 
nungen würden ſich nicht erfüllen. Die Vorlage ſei der denkbar 
ſchlechteſte Weg. Die Angriffe von Proteſtanten auf die Fall ſche 
Geſetzgebung ſeien völlig ungerechtfertigt. Nicht Stöcker und 
ſeiner Richtung ſei die Synodalordnung zu verdanken, wohl aber 
ſei es ein Verdienſt Stöckers mit den Sozialdemokraten Berlins 
paktirt zu haben. Die Kirche Stöckers ſei der Katholizismus im 
Zuſtande der Verheirathung. (Der Vizepräſident bezeichnet den 
Ausdruck als unzuläſſig.) 

Windthorſt ſagt, v. Eynern habe von dem Papſt und 
den geifilichen Angehörigen des Zentrums in einer Weiſe ges 
ſprochen, welche zeige, daß er und feine Freunde die wüthendften 
Feinde der katholiſchen Kirche ſind und in Ausdrücken, die dem 
Anſtande widerſtreiten, allerdings habe ſich Redner gewöhnt, An⸗ 
ſtand nicht mehr von Herrn v. Eynern zu erwarten. (Vize⸗ 
präſident Heereman ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung 
zur Ordnung.) Redner wiederholt ſeine frühere Ausführung 
über die Lutherfeier. Man dürfe ſich nicht wundern, daß, wenn 
bei Gelegenheit dieſer Feier Aggreſſionen gegen die Katholiken 
gemacht würden, ſich die Katholiken dagegen wehren. Wenn die 
Vorlage nach Aeußerung des Miniſters auch aus der politiſchen 
Situation und dem Verhältniß der Parteien hervorgegangen ſei, 
ſo wolle er der Regierung doch zurufen, ſie dürfe dabei nicht 


ſtehen bleiben. 
Die Generaldebatte wird geſchloſſen. In der Spezial⸗ 


diskuſſton werden die einzelnen Paragraphen debattelos geneh⸗ 


migt, und in der Generalabſtimmung das ganze Geſetz in 
namentlicher Abſtimmung mit 224 gegen 107 Stimmen ange⸗ 


nommen. 

Nyiregyhaza, 25. Juni. Beim Beginn der heutigen 
Verhandlung gab der Präſident die Erklärung ab, daß er vom 
Vizegeſpan verständigt jei, es ſeien Zeugen bei dieſem erſchienen, 
welche zwei Perſonen nennen wollten, die für die ſogenannte Dadaer 
Leiche die Kleider Eſihers geliefert hätten, und er den Unterſuchungs⸗ 
richter nach Tiſza⸗Eſzlar zur Vernehmung der Zeugen entſendet 
habe. Die verdächtigen Perſonen würden polizeilich bewacht. 


Der Staatsanwalt verlangt die Vorladung der Zeugen und 
Verdächtigen unter polizeilicher Bewachung. Der Vertheidiger 
Eötvös erklärte, eine polizeiliche Bewachung jet nicht nur un⸗ 
nöthig, ſondern ungeſetzlich. Die Angelegenheit gehöre aus⸗ 
ſchließlich vor das Gericht. Keine Verwaltungsbehörde, ſelbſt 
nicht der König, dürfe die verfaſſungsmäßige Garantie der per⸗ 
ſönlichen Freiheit antaſten. Das Geſetz mache keinen Unterſchied 
zwiſchen Juden und Chriften. 

Nyiregyhaza, 25. Juni. [Tiſza⸗Eſzlarer⸗Pro⸗ 
zeß.] Der Präſident erklärte in Bezug auf die polizeiliche Be⸗ 
wachung der beiden Perſonen, welche für Dadener Leiche Eſthers Klei⸗ 
der geliefert haben ſollen: Er fühle ſich nicht berufen, 
das Vorgehen der Verwaltungsbehörde zum Gegenſtande der 
Kritik zu machen. Er theilte im höheren Auftrage mit, daß die 
Ausſagen des Moritz Scharf über einen Erlaß des Miniſters des 
Innern, durch welchen deſſen Verſorgung für die Zukunft zuges 
ſichert würde, auf Unwahrheit beruhe. Hierauf wurde der Zeuge 
Hermann Roſenberg vernommen, bei dem Eſthers Schweſter 
diente. Derſelbe will, als er mit der Dienſtmagd vom Kaufmann 
heimkehrte, Eſther gegen 1 Uhr getroffen haben. 

London, 25. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“ berichtigt 
die geſtrige Meldung aus Damiette dahin, daß dort nicht die 
Cholera, ſondern eine Fieberepidemie ausgebrochen iſt, welche 
einen typhoiden Charakter habe. 
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0 2) . * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Juni. 

— In der neueſten Nummer der „Germania“ leſen wir 
Folgendes: 5 

Aus Opalenica (Poſen) 21. Juni, ſchreibt man uns: Erſt 
jet kann ich dem in Nr. 116 I. geäußerten Wunſche der „Germania“ 
nachkommen. Was die Behauptung der „Poſener Zeitung” anbetrifft, 
der Vater des Ludwig Hämmerling habe kein Wort polniſch verſtanden, 
ſo beruht dieſelbe auf Unwahrheit. Ich habe den Ludwig Hämmer⸗ 
ling darüber gefragt und derſelbe, welcher Pole bleiben zu wollen 
erklärt, hat ausdrücklich betont, ſein Vater, der ſchon todt iſt, habe ſo 
gut polniſch wie deutſch geſprochen. 

Eine ſonderbare Beweisführung! Herr Hämmerling 
hatte die Behauptung aufgeſtellt, daß er von polniſchen Eltern 
abſtamme, dieſe Behauptung wurde in einer an uns gerichteten 
Zuſchrift mit dem Bemerken beſtritten, daß ſein Vater nicht 
einmal polniſch verſtanden habe, und nun bringt die „Germ.“ 
nach Wochen Nichts als das Zeugniß deſſelben Herrn Hämmer⸗ 
ling zum Vorſchein. In eigener Sache wird bekanntlich Niemand 
als Zeuge zugelaſſen. 

d. [Ein günſtiger Beſcheid.] In Murowana⸗ 
Goslin befand ſich unter denjenigen Schulkindern, welche ihres 
deulſchen Namens wegen den A e Religionsunterricht in 
deutſcher Sprache erhielten, auch die Kinder eines dortigen Ein⸗ 
wohners, Namens Bajer, welcher ſich ſelbſt aber als Pole 
betrachtet. Er richtete nun an den Kreisſchulinſpektor ein Geſuch 
dahin, ſeine Kinder möchten wie bisher, den Unterricht in pol⸗ 
niſcher Sprache erhalten. Darauf hat er nun folgenden Beſcheid 
von dem königl. Kreisſchulinſpektor erhalten: 

Ihrem Antrage vom 17, d. M. entſprechend habe ich angeordnet, 
daß Idre die dortige Simultanſchule beſuchenden Kinder fortan den 
Religionsunterricht in polniſcher Sprache erhalten, da Sie ſelbſt der 
polniſchen Nationalität angehören, was aus der deutſchen Schreib⸗ 
weiſe Ihres Namens in den Schulkindern⸗Verzeichniſſen bisher nicht 
erſichtlich geweſen iſt.“ 2 . 

— Rückkehr vom Urlaub. Herr Regierungs⸗Vizepräſident von 
Sommerfeld iſt von der Urlaubsreiſe geſtern zurückgekehrt und hat 
heute ſeine Dienſtgeſchäfte übernommen. 

V. In der hieſigen Petrikirche fand am vergangenen Sonntage 
nach beendigtem Gottesdienite die Wahl eines Presbyters ſtatt. Nach 
einer kurzen Anſprache des Konſiſtorialraths D. Bergius erfolgte die 
Wahl durch mündliche Stimmgebung zu Protokoll. Der Geheime 
Oberlandesgerichts⸗Rath und Senatspräſident Hahndorf wurde 
einſtimmig für dieſes Amt erwählt. Da nach S 8 des Statuts acht 
weltliche Mitglieder dem Presbyterium angehören ſollen, ſo bleiben 
noch zwei Stellen zu beſetzen. 

Viktoriatheater. Mit Strauß’ „Prinz Methuſalem“, mit 
welchem launigen Werke die Direktion Kupferſchmid vor zwei Jahren 
die Saiſon eröffnete und damit viel Gegenliebe beim Publikum fand, 
hat unſer gegenwärtiges Enſemble am Sonnabend viel Ehre eingelegt; 
trotz guter Reminiscenzen konnte die diesmalige 3 ſich recht 
wohl mit der früheren meſſen. Vor allen Dingen war die Aufführung 
auch muſikaliſch gut vorbereitet und gereichte Herrn Kapellmeiſter 
Wolff zur beſonderen Ebre; es zeigte ſich dies namentlich darin, wie 
auch die Chöre, die Enſembles und die mancherlei komplizirten Epiſoden 
ihre durchſchnittlich ſehr befriedigende Wiedergabe fanden. Die Regie, 
der für den Fluß der heiteren Handlung hierbei gleichfalls kein geringes 
Verdienſt zufällt, hatte außerdem dafür geſorgt, daß eine ſplendide ſtyl⸗ 
volle . an Koſtümen das Auge erfreute und wenn dies auch 
wieder einmal durch den Anblick der beiden fatalen blauen Couliſſen 
neben einer im Uebrigen rothen Drapirung unangenehm beſchäftigt 
wurde, ſo war doch anderſeits auch nach dekorativer Seite hin 
manches gethan worden, um den ſplendiden Prunk der Kleider nicht 
allzu einſeitig hervortreten zu laſſen. Strauß' gerade in dieſem Werke 
anmuthig perlende Melodien haben ſich hier bei uns ſo eingebürgert, 
daß ſie in der neuerdings aufgefriſchten Form der Wiedergabe ſo an⸗ 
zuſprechen vermochten, wie es der ſehr lebhafte Beifall darthat. 

Die Damen Fiſcher und Grüner als Puleinella und Prinz 
Methuſalem wußten die zahlreichen hübſchen Duette ſo wiederzugeben, 
daß damit der muſikaliſche Kern zur Geltung kam, namentlich gilt 
dies von Frl. Fiſcher's klarer, ausgiebiger Stimme, während die durch 
den letzten Ausflug nach Liſſa wieder etwas beeinträchtigte Stimme 
Frl. Grüner's geſchickt mit ihrem Pfunde zu wuchern verſtand und das 
wie immer graziöſe und temperamentvolle Spiel den nöthigen Erſatz 
bot. Aehnliches gilt von Herrn Kowacz, der als Ceremonienmeiſter 
ſeine einzige aber um ſo dankbarere Auftrittsarie nur mit An⸗ 


enen urchzuführen vermochte, aber im Uebrigen ein flotter 
epräſentant ſeiner Rolle war. Ein ſehr erheiternder Fürſt Sigismund 
war Herr Baumeiſter, der auch 


das bekannte Couplet vom e 
auf dem J. virtuos vortrug. Das entthronte Fürſtenpaar von Ri 

gaben Herr Windhopp und Frau Mahr, letztere mit ihrem an⸗ 
e drolligen Humor, erſterer oft etwas zu extrem in ſeiner ge⸗ 
nickten Exiſtenz und ſeiner trotzdem gymnaſtiſch⸗grotesken Tanz⸗Bravour. 
Recht brav war auch Herr Januſchke als Komponiſt Trombonius. 
Der Kellnerjunge hätte ſein Lied etwas draſtiſcher ſingen, die beiden 
Abgeſandten Mandebaum und Feuerſtein etwas weniger draſtiſch koſtü⸗ 


arak 


mirt ſein können, wogegen die 4 Banditen ihre Rollen wohleinſtudirt 
und wirkſam vertraten. Schließlich wollen wir, durch mehrwöchent⸗ 
liche Erfahrung dazu veranlaßt, noch gan; beſonders darauf binweifen, 
daß ſich die Direktion ein nicht zu unterſchätzendes Verdienſt dadurch 
erworben hat, daß die Vorſtellungen pünktlich beginnen und daß außer 
der großen offiziellen Pauſe, die das wünſchenswerthe Maß auch nicht 
überſchreitet, das Publikum durch einen flotten Weitergang der Hand⸗ 
lung in den übrigen Akten entſchädigt und nicht durch ermüdende 
Pauſen auch weiterhin noch beläſtigt wird. Wer die Gepflogenheiten 
früherer Jahre nach dieſer Richtung bin kennt, wird dieſen Fortſchritt 
entſchieden zu ſchätzen wiſſen. ; 

r. Zum Beſuche der Hygiene - Anstellung werden bis auf 
Weiteres auf den Stationen Poſen, Buk, Grätz, Neu⸗ 
tomiſchel, Bentſchen Extra⸗Retourbillets II. und III. Klaſſe 
nach Berlin zu ermäßigten Preiſen und mit 4⸗, von Poſen ab mit 
Stägiger Giltigkeitsdauer alle 14 Tage am Sonnabend, zum erſten 
Mal nächſten Sonnabend (30. d. M.) verausgabt. Im Uebrigen ver⸗ 
weiſen wir auf den Inſeratentheil. 

Die Sommerfeſte, welche am Sonntag der Schuhmacher⸗ 
geſellen⸗Verein im Viktoriapark und die polniſche Geſellſchaft „Stella“ 
im Schüigengarten abzuhalten beabfichtigten, haben wegen des ſchlechten 
Wetters nicht ſtattgefunden. Auch manche andere Feſte im Freien und 
Exkurſionen, welche an dieſem Tage ſtattfinden ſollten, ſind der 
ſchlechten Witterung wegen unterblieben. ; } 

v. Die erſte Badekolonie, welche während vier Wochen im Bad 
Salzbrunn zur Kur war, iſt unter gütiger Begleitung eines Komite⸗ 
mitgliedes wohlbehalten hier wieder eingetroffen. Wie uns mitgetheilt 
wird, haben ſich mehrere Badegäſte für die Kinder ſehr intereſſirt und 
5 nicht ohne ein Andenken von Salzbrunn wegfahren laſſen. 

adearzt, Herrn Dr. Nitſche, welcher den Kindern große Sorgfalt 
zugewendet, und auch für angemeſſene Beſchäftigung während ihrer 
freien Zeit geſorgt bat, gebührt beſonderer Dank. Die Kolberger 
Badekolonie kehrt am Ende dieſer Woche zurück, und ſollen ſich die 
Kinder nach eingelaufener Mittheilung auch recht gut erholt haben. 
In Einzelpflege ſind bis jetzt 25 Kinder, darunter 19 Mädchen, bei 13 
Gutsbeſitzern der Provinz untergebracht worden. Von den zwei jüdi⸗ 
ſchen Koloniſten iſt einer von Frau Gutsbeſitzer Reich in Zieliniee 
bei Schwerſenz aufgenommen, für den andern hofft das Komite auch 
noch eine Offerte zu erhalten. Für die dritte Landkolonie iſt von 
Herrn Apotheker Kirſchſtein eine nach ärztlichen Angaben zuſam⸗ 
mengeftellte Apotheke unentgeltlich geliefert worden. Nur die Beklei⸗ 
dungsfrage macht dem Damenkomite noch viele Sorge. Da nur wenig 
Kleidungsſtücke bei Herrn 8 Toporski niedergelegt wor⸗ 
den find, jo erwachſen dem Komite durch die Neubeſchaffung bedeutende 
Ausgaben. Sollte die Zahl der Kolonie ſich im nächſten Sabre wieder 
vermehren, ſo werden vorausſichtlich nur ſolche Kinder W 
. deren Eltern für die nothwendigſte Bekleidung ſelbſt 

orge tragen. 

r. Die Allee in der Wilhelmsſtraſte zeigt ſchon gegenwärtig 
viele Kaſtanienbäume, an denen das Laub fait ganz gebräunt ift, trotz⸗ 
dem während der Zeit der dreiwöchentlichen, faſt ununterbrochenen Dürre, 
die wir von etwa dem 25. Mai bis ca. 15. Juni gehabt haben, die 
Bäume mit Hilfe der ſtädtiſchen Waſſerleitung täglich geſprengt wur⸗ 
den. Es erſcheint dies frühzeitige Braunwerden der Blätter um ſo 
ſeltſamer, als die Bäume in dieſem Jahre erſt Mitte Mai ſich belaubt 
1 a demnach das Laub ſchon nach 6 Wochen trocken zu werden 

eginnt. . 

r. Auf dem Wilhelmsplatze ging geſtern Nachmittags ein vor 
einen Bauernwagen aus Zegrze geſpanntes Pferd durch. In der Nähe 
des „Hotel de Rome“ wurde der Wagen an eine der eiſernen Barrieren 
98 wobei die in demſelben Sitzenden, ein Knecht und ein 
9 1 — Knabe herausgeworfen wurden, glücklicherweiſe ohne dabei eine 

letzung a a 

r. Unfall. Am 23. d. Mts. Nachmittags fiel das 27 
Kind einer Gefindevermietherin auf der Jeſuitenſtraße aus der Wiege 
und brach dabei den Oberarm. Re 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends gegen 10 Uhr ein Schuh⸗ 
macher auf der Unter⸗Wilda, weil er ruheſtörenden Lärm machte, und 
den ihn zur Ruhe verweiſenden Schutzmann durch verſchiedene Redens⸗ 
arten beleidigte und mit Scherben auf ihn warf. 5 

r. In Jerzyee iſt es neuerdings häufig vorgekommen, daß in den 
Abendſtunden, beſonders am Sonntage, Arbeiter und Knechte lärmend 
und tobend in der Dorfſtraße umhergezogen ſind und jedem anſtändig 
Gekleideten den Wegfvertreten und ihn auf ſonſtige Weiſe moleſtirt 
haben. Es werden deswegen, wie man hört, vom nächſten Sonntage 
ab in den Abendſtunden ſtärkere Den tenen abgehalten werden. 

S Aus dem Kreiſe Schrimm, 24. Juni. [Von der Wartbe.] 
Seit mehreren Wochen werden vor und hinter der Eiſenbahnbrücke vom 
Dorfe Sulenezin — zwiſchen Schroda und Bahnſtation Falkſtädt — in 
der Warthe Buhnen angelegt. Die Zahl der neuen Buhnen ſoll 36 
betragen; daneben werden die bereits vorhandenen ausgebeſſert. ( 
find hierbei etwa 60 Arbeiter beſchäftigt. Durch das neuerdings ein⸗ 
getretene Hochwaſſer waren dieſe Arbeiten etwas ins Stocken gerathen, 
doch werden ſie in den nächſten Tagen in vollem Umfange wieder auf⸗ 
genommen werden. - 3 5 : 

x Krotoſchin, 24. Juni. [Beſitznahme.] Mit dem heutigen 
Tage tritt der Fürſt von Turn und Taxis in den Beſitz ſeiner Güter. 
Zur Feier dieſes Aktes fand Vormittags Hochamt und anner 
in der hieſigen katholiſchen Kirche ſtatt, während um 14 Uhr Nach⸗ 
mittags ſämmtliche Beamte und Pächter des Krotoſchiner Fürſtenthums 
8 einem Feſtdiner im Czeſch'ſchen Hotel vereinigt waren. Am nächſten 

onntage wird im Forſtrevier Hellefeld ein Waldfeſt und Preisſchießen 
abgehalten. Der verſtorbene Fürſt iſt nie hier geweſen; man iſt ges 
fpannt darauf, ob die Herrſchaft Krotoſchin je ihren neuen Beſitzer zu 
ſehen bekommen wird. e 

h Koſten, 24. Juni. [Rirhbofsangelegenbeit.] Eine 
freudig erregte Stimmung machte ſich geſtern in der polniſch⸗katholiſchen 
Bevölkerung unſeres Ortes bemerkbar. Bisher waren die Leichen aus 
der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde größtentheils auf den Fried⸗ 
höfen der benachbarten Kirchorte begraben worden und zwar aus dem 
Grunde, weil die betreffenden Angehörigen ſich weigerten, dem ſtaats⸗ 
treuen Propſte Brenk von dem Todesfalle Anzeige zu machen und ſich 
eine Grabſtelle anweiſen zu laſſen, wodurch fie feine pfarramtlichen Rechte 
indirekt anerkannt hätten. Anfänglich hat ſogar für jede auswärts beerdigte 
Leiche ein Leichenvaß für 6 M. extrahirt werden müſſen, erſt in letzterer 
Zeit durfte auf Grund einer polizeilichen Beſcheinigung die Exportation 
der Leichen nach dem erwählten fremden Kirchbofe erfolgen. Nur die Leichen 
der Armen, welche die Koſten der Ueberführung nach einem andern 


Orte nicht aufbringen konnten, wurden auf dem bieſigen Kirchhofe ber | 


erdigt. . — hat man ſich nun die augenblickliche Abweſenheit 
des Propſtes 8 
Bethel wieder faktiſch Beſitz ergriffen, als zwei Kindes leichen unter 
Betheiligung der Geiſtlichkeit darauf beerdigt worden ſind. Da ein 
ſolcher Fall ſeit 6 Jabren nicht vorgekommen, hatte ſich der Leidtra⸗ 
genden eine ſehr zahlreiche 1 . d welche ihrer freu⸗ 
digen Stimmung deutlichen Ausdruck gab. Man hofft in den betreffen⸗ 
den Kreiſen nun auch bald wieder im Befite der 
Birnbaum, 24. Juni. [Chauſſeelinie Schwerin⸗ 

{ ch.] Dem Kreiſe Birnbaum iſt die Genehmigung 
ertheilt worden, zum Weiterbau der Chauſſeelinie Schwerin g. 
Bleſen bis zur Kreisgrenze das Vermögen des Kreiſes in Höhe von 
102.000 Mark zu verwenden und zu dem gleichen Zwecke noch ein 
Darlehen von 75,000 Mark aufzunehmen, welches mit 1 pCt. der 
urſprünglichen Darlehensſumme zu tilgen iſt. — In der Nacht vom 
21. zum 22. d. M. wurde * Poſtamte ein Diebſtahl verſucht. 
Die Diebe hatten zunächſt eine Fenſterſcheibe eingedrückt, dann ein 
Loch in den Fenſterladen gebohrt und mit einer Stichfäge eine Oeff⸗ 
nung herausgeſägt, die das Durchlangen mit der Hand geſtattete. In 
Folge deſſen konnten ſie nun die zum Schutz der Laden angebrachte 


farrkirche zu ſein. 


renk zu Nutze gemacht und von dem bieſigen Kirchhofe f 
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Nr. 178 zufolge Verfügung vom 


Handelsniederlaſſung zu Samotſchin 


eiſerne Schiene beſeitigen und in das Innere des Poſtannabmelokals 
angen. Wie zurückgelaſſene Spuren vermuthen laſſen, haben ſich die 
iebe die größte Mühe gegeben, einen Behälter zu öffnen, in dem ſich 
für 1200 Mark Werthſtücke und Poſtfreimarken befanden. Jedenfalls 
müſſen fie daran geſtört fein und haben ohne jeden Lohn abziehen 


en. 

Schneidemühl, 24. Juni. [Verlegung der Wochen⸗ 
marktstage. Ferien. Preiſe. Selbſtmord. Feuer⸗ 
1I6ſchordnung.] Geſtern Abend fand in dem Koslowsky'ſchen 
Saale auf Anregung des biefigen preußiſchen Beamtenvereins eine all» 
gemeine Volksverſammlung ſtatt, zu welcher auch die Landbevölkerung 
aus der Umgegend eingeladen war, um über die Verlegung der hieſigen 
Wochenmarktstage vom Montag und Freitag auf Mittwoch und 
Sonnabend zu diskutiren. Die Verſammlung zäblte mehrere hundert 
Perſonen und war namentlich das handeltreibende Publikum vertreten. 
Nach ange des Bureaus wurde der Antrag zur Debatte geftellt und 
mit großer Majorität beſchloſſen, die Verlegung der Mankttage, da die⸗ 
ſelbe ſowohl im Intereſſe der Konſumenten als auch der Gewerbe⸗ 
treibenden liege, dur d die königliche Regierung ge Bromberg zu be⸗ 
wirken. — Die Sommerferien in dem gelegen ymnafium beginnen 
in dieſem Jahre ſchon mit dem 28. d. M. und dauern bis inkl. den 5. 

uguſt. — Die letzten Marktpreiſe waren hier für 100 Kilogramm 
Roggen 13,40 M. bis 14,40 M., Gerſte 12,60 M. bis 13.20 M. 
N 8 M. bis 13 M., Erbfen 14,40 M. bis 15 M., Kartoffeln 6 

bis 6,30 M., Heu 4,50 M. bis 5 M., Stroh 2,50 M. bis 3 M., 

5 Kilogramm Butter 0,90 M. bis 1 M., Hammelfleiſch 0.45 M. bis 

„50 M., Rindfleiſch 0,45 M. bis 0,60 M, Schweinefleiſch 0,50 M. 
bis 0,70 M. und ein Schock Eier 240 M. — Am 20. d. M. machte 
der Ackerwirth Kozak zu Morzewo ſeinem Leben in einem Anfalle von 
Schwermuth durch Erhängen ein Ende. — Behufs beſſerer Leitung und 
2 des Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſens auf dem platten 
Lande hat die königliche Regierung zu Bromberg eine beſondere Po: 
Iizeiverordnung erlaſſen, welche mit dem 1. Juli er. in Kraft tritt. In 
Folge deſſen iſt unſer Kreis in 20 Bezirke eingetheilt und für jedem 
derſelben ein Feuerlöſchkommiſſgrius ernannt worden. 

I. Bromberg, 24. Juni. [Theater. Zirkus Blumenfeld. 
Militäriſches Stiftungsfeſt.] Wie verlautet, werden wir 
nun auch im Viktoria⸗Theater (Johannisgarten) ein zweites Sommer⸗ 
theater erhalten und zwar will Herr Direktor Carl aus Poſen mit 
einer Operettengeſellſchaft vom 1. Juli ab darin Vorſtellungen geben, 
— und doch iſt's ſchon mit unſerm Schützenhaus⸗Theater für uns zu 
viel. — Auf dem Eliſabethmarkt produzixt ſich ſeit einigen Tagen der 
Zirkus Blumenfeld, welcher auf einen Theil unſeres Publikums eine 
deſondere Anziehungskraft ausübt. — In den nächſten Wochen 5 
das hieſige 21. Infanterie⸗Regiment die Feier ſeines 70 jährigen Be⸗ 

ehens, da daſſelbe im Jahre 1813 geſtiſtet wurde. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
A Poſen, 25. Juni. [Schwurgericht.] In dem geſtern ab⸗ 
gedruckten Berichte vom 20. d. M. heißt es irrthümlich, daß der Anz 
eklagte Wollbrecht des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens des Wider⸗ 
ſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten für ſchuldig erklärt iſt. während 
er nur wegen qualifizirter Körperverletzung zu der in dem Berichte ans 
gegebenen Strafe verurtheilt worden iſt. 8 s 
Am Sonnabend, den 23. Juni wurde der Tagelöhner Michael 
Piechowiak aus Uchorowo wegen Meineides zu einem Jahre Zucht: 
aus u. ſ. w., die Schuhmacherfrau Juliane Gowarzewska aus 
örka wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus u. ſ. w. verurtheilt. 
Die auf Mittwoch, den 27. Juni angeſetzte Sache gegen den Feld⸗ 
meſſer Ernſt M. iſt vertagt. ; i 
i Schneidemühl, 24. Juni. (Schwurgericht.] Morgen 
werden hierſelbſt die Sitzungen der diesjährigen dritten Schwurgerichts⸗ 
\ rt Landrichter Bear Die Dauer 
itzungstage bis inkl. 3. Juli feſtge⸗ 
chen wider 18 Perſonen und 


ſetzt. Zur Verhandlung kommen 12 Sa r 
zwar zwei ln wegen Kindesmordes, fünf Sachen wegen 
Memeides reſp. Verleitung dazu, drei Sachen wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung reſp. Verleitung dazu, eine Sache wegen Unzucht und 
verſuchter Nothzucht und eine Sache wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung mit Todesfolge. Als Vertheidiger werden die Rechtsanwälte 
Pia uz Preſſo, Landſchafts⸗Syndikus Gördeler, Gäbel, Lenz, Dr. 
laß und Tölle, ſowie die Reſerendarien Lange, Placzek, Pawel und 
Nawrocki fungiren. Einberufen ſind 29 Geſchworene, meiſtens Land⸗ 
wirthe, und die Zahl der vorgeladenen Zeugen beträgt 102. 


Landwirthſchaftliches. 
Landwirthſchaftliche Landes Ausſtellung zu Braunſchweig 
vom 22. bis 26. Juni 1883. Die Dampfpflug⸗Ausſtellung der Firma 
John Fowler & Co. bietet allein ſchon unſeren Landwirthen ein in⸗ 
tereſſantes Bild. Eine genaue Beſichtigung derſelben wird auch den⸗ 
jenigen Herren, welcheßſeit 10 Jahren Fowler'ſche Dampfpflüge regel⸗ 
mäßig in ihren Wirthſchaften anwenden, beweiſen, wie erhebliche 
Verbeſſerungen und wichtige Vervollkommnungen an den Fowler ' ſchen 
Dampfpflug⸗ Lokomotiven, ſowie an den verſchiedenen Fowler'ſchen 
Dampfpflug⸗Ackergeräthen ausgeführt worden find. Namentlich find 
die Lokomotiven leichter hantierlich geworden und es iſt das Fahren 
damit ſelbſt auf ſebr weichem Acker und Wegen durch die jetzt ange⸗ 
brachten höheren Fahrräder und durch eine neue Steuerung ermöglicht 
worden. Die Fowler'ſchen Pflug⸗Lokomotiven ſind ferner äußerſt ein⸗ 
fach und dauerhaft Lonftruirt. Zaßlenan aben von praktiſchen Land⸗ 
wirthen beweiſen, daß die Leiſtungsfähigkeit der Fowler ſchen Dampfpflug⸗ 
Apparate jetzt um 25 pCt. größer iſt, als vor wenigen Jabren noch: 
dabei ſind dieſe Maſchinen ſetzt viel ökonomiſcher im Brennmaterial⸗ 
Verbrauch und es iſt die Abnutzung eine viel geringere als früher. 
owler's haben ausgeſtellt zunächſt: zwei Dampfpflug = Lokomo⸗ 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Gemarkung Altvorwerk 
Nr. 2131 zufolge Verfügung von 
heute die Firma 


J. Knapowaki 


zu Poſen und als deren Inhaber 

der Kaufmann Stanislaus Kna⸗ 

pos ki hierſelbſt . er worden. 
Poſen, den 25. Juni 1883. 


im 
Blatt 245 Band VI Seite 469 


7 ha 8 a 50 qm Holzung, wel 


Abth. IV. von 0,93 Thlr. veranlagt iſt, 
der nothwendigen Subhaſtation 
In unſerm Firmenregiſter iſt bei 


19. Juni 1883 am heutigen Tage 
eingetragen worden, daß die von 
dem früher in Samotſchin, jetzt in 
Wongrowitz wohnenden Kaufmann 
Carl Paulus Gerhardt für ſeine 


Vorm. um 10 Uhr, 


zu Tirſchtiegel verſteigert werden. 
Der . aus der Steuerrolle, 

beglaubigte 

buchblattes von dem Grundſtück u. 

alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


geführte Firma 


„C. Gtrhardt“ 


erloſchen iſt. . Nachrichten ſowie die von den In⸗ 
neidemühl, 20. Juni 1883. fereſſenten bereits geſtellten oder 
nigl. Amtsgericht. noch zu ſtellenden beionderen Ver⸗ 


IWW — 


H 2 4 Das im Gemeindebezirke derfkaufsbedingungen können im Zimmer 
andelsregiſter. Stadt Alt⸗Tirſchtiegel und in der 17/18 des unterzeichneten Königl. 
belegene, Amtsgerichts, während der gewöhn⸗ 
Grundbuche von Alt⸗Tirſchtiegel lichen 

ff. werden. 
auf den Namen des Martin 


chinki in Alt⸗Vorwerk, ſowie des nicht eingetragene 
ittergutsbeſitzers Eruſt Gotthelf deren Wirkſamkeit gegen 5 der 
Fiſcher in Schloß Tirſchtiegel ein⸗ jedoch die Eintragung in das Hy⸗ unterliegt und mit einem Grund⸗ 0 
getragene Grundſtück, beſtehend aus pothekenbuch geſetzlich erforderlich ift, | ſteuer⸗Reinertrage von 30,09 Thlr. iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ 
ick und zur Gebäudeſteuer mit einem ſſtücke geltend machen wollen, werden 
werden Nutzungswerthe von 75 M. veran⸗ hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Zwangsvoll⸗ ſpäteſtens bis zum Erlaß des Zu⸗ 
er Zwangsver⸗ſchlagsurtheils anzumelden. 


‚hat welches auf das oben bezeichnete Grundſtück 
mit einem ee eltend machen wollen, 
0 

zum Zwecke der Theilung im Wege ſprüche ſpäteſtens bis zur Verkün⸗ ſtreckung im Wege 


' 
den 15. Auguſt 1888 nes Zuſchlaas wird in dem aut 
im Lokale der Gerichtstagskommiſſion 


bſchrift des Grund⸗ 


tiven für das Zweimaſchinen⸗Syſtem, die eine von 16 Pferdekraft, die 
andere von 10 Pferdekraft.“ TE 

Ferner: eine Straßen⸗Lokomotive, die zum Transvort von Laſten 
von 400 bis 500 Zentnern auf Straßen und zum Betrieb, wie jede 

ewöhnliche Lokomobile, von Dreſchmaſchinen ꝛc. geeignet iſt; dieſe 

okomotive iſt auch im Stande, den Dreſchkaſten von Ort zu Ort, 
auch auf Feldwegen und Feldern, mit eigener Dampflraft zu trans⸗ 
portiren, jo daß dieſe mühſelige und anſtrengende Arbeit nicht mehr 
von Zugthieren geleiſtet zu werden braucht. 

n für dieſe Straßen⸗Lokomotive paſſender Fowler'ſcher Laſt⸗ 
wagen von 130 Zentner Tragfähigkeit iſt gleichfalls ausgeſtellt, der 
ſehr ſolide gebaut und mit Federn verſehen iſt. i 

Die ausgeſtellten Fowler'ſchen Dampfpflug⸗Ackergeräthe beſtehen in 
Folgendem: ein Sechsfurchenpflug, ein Dreifurchen⸗Tieſpflug, Cuba⸗ 
form, geeignet zum Düngerunterpflügen, ein Dreifurchen⸗Tiefpflug mit 
verbeſſerter Wanzlebener Streichblechform für 16 Zoll tiefes Raſolen 
zur Zuckerrüben⸗Kultur, ein extraſtarker Umwende⸗Kultivator mit Stahl⸗ 
zinken, eine Grubberegge von 15 Fuß Breite, zum Krümmern der Rüben⸗ 
ſelder im Frühjahr beſonders geeignet; 80 bis 100 Morgen können an 
einem Arbeitstage damit gekrümmert werden. 

Hochwaſſer. 

Neiſſe, 23. Juni. Die Neiſſe iſt im weiteren Fallen begriffen. 
Die Biele in der Stadt iſt ohne Waſſer, da der Biele⸗Aquadukt zer⸗ 
ſtört iſt, dagegen iſt der Wallgraben noch mit Waſſer angefüllt. In 
Roßhof, Neiſſe, Rothhaus und Brieſen haben Dammbrüche ſtattge⸗ 
funden. Seit heute früh regnet es wieder ununterbrochen. 

Aus Landeck i Schl. wird dem „B. B.⸗C.“ unter dem 20. d. 
Mts. geihrieben: Wolkenbrüche, welche geſtern Abend in der Gegend 
von Reinerz und nahe dem Quellengebiete des Bielaflußes niederge⸗ 

angen ſind, haben den durch ſchon 4 Tage anhaltenden heftigen 

egen ſtark angeſchwollenen Fluß zum reißenden Strome verwandelt, 
deſſen Waſſer weit über die Ufer ausgetreten ſind und den Feldern 
und angrenzenden Gebäuden, ja auch mannigfach dem Leben von Vieh 
und Menſchen Verderben und Vernichtung gebracht haben. In Bad 
Landeck allein wurden während des heutigen Tages acht menſchliche 
Leichname gezählt, welche in den ſchäumenden Fluthen der Biela trieben, 
darunter ein Mann mit zwei Kindern. In und bei Landeck haben nur 
die drei vorhandenen maſſiven Brücken erfolgreichen Widerſtand geleiſtet, 
dagegen find die übrigen hölzernen Brücken fortgeriſſen, verſchiedene 
Nebengebäude in unmittelbarer Nähe von Biela 2c. beſchädigt, zum 
Theil fortgeſchwemmt. Die vielen auf dem brauſenden Gewäſſer trei⸗ 
benden Wirthſchafts⸗Gegenſtände, Butterfäſſer, Stallutenſilien, allerlei 
Gebälk 2°, laſſen ermeſſen, wie groß die Verluſte der Bewohner in den 
kleineren armen Dörfern oberhalb Landecks ſein müſſen. Einzelheiten 
über die an anderen Orten durch das wüthende Element angerichteten 
Verheerungen ſind noch zu wenig bekannt geworden, um ſchon den 
ganzen Umfang derſelben überſehen und darüber berichten zu können; 
nur wer die verheerende Fluth und das rapide Wachſen derſelben ge⸗ 
ſehen hat, kann ſich ein Bild davon machen, wie groß die Noth und 
das Elend ſo vieler armer Betroffener ſein muß. 

Löwen, 22. Juni. Die Einwohner unſerer Stadt wurden zwar 
durch die vorgeſtrige Depeſche aus Glatz benachrichtigt, daß Hochwaſſer 
zu erwarten ſei, aber eine ſoſche Fluth, wie wir ſie heute ſehen, hat 
gewiß Niemand erwartet. Von geſtern zu heute iſt die Neiſſe mehrere 
Meter geſtiegen, ſo daß die ſchützenden Dämme zerriſſen und wegge⸗ 
ſchwemmt ſind. In Folge deſſen iſt auch das Waſſer bis in die Vor⸗ 
ſtadt gedrungen. Nach Cantersdorf zu geht das Waſſer über die 
Straße und nach dem Bahnbofe zu ſſeht es fußhoch. So weit das 
Auge reicht, nichts als Waſſer. Der angerichtete Schaden iſt enorm 
und noch 906 nicht zu ſiberſehen. Nach Ausſagen älterer Leute kommt 
die Waſſerhöhe der von 1829 gleich. Der Schloßbezirk ſteht faſt gänz⸗ 
lich unter Waſſer. Das Vieh in den Ställen 

und in dem nahen Fröbeln untergebracht werden immer iſt 
und im Steigen begriffen. Hoffen wir, daß fie recht bald den höchſten 

u at, ſonſt ſchweben ſehr viele Einwohner in Lebens: 


mußte herausgeführt 
5 Noch x di 


erreicht 
gefabr. 7 (Bresl. Ztg.). 
Ober⸗Glogau, 22. Juni. Die ſeit Sonntag bis geſtern anhalten: 
den Regengüſſe haben auch bei uns Hochwaſſer herbeigeführt, welches die 
Hochfluth aus den Jahren 1829 und 1880 weit hinter ſich ließ. Ueber 
Felder, Wieſen und Gärten iſt die Hotzenplotz in einer Breite von 
nahezu 100 Metern ausgetreten, wobei auch in vielen Häuſern die 
unteren Räume unter Waſſer ſtehen. Ein 10fähriges Mädchen iſt 
geſtern in den Fluthen ertrunken und bis heute nicht gefunden worden. 
Das Waſſer ſteht heute noch zwei Fuß über der Straße. 
8 b Bresl. Ztg.) 
Prag, 23. Juni. Die Gegend von Pardubitz iſt durch das Aus⸗ 
treten der Chrudimka in großer Ausdehnung überſchwemmt. Das 
Pardubitzer Schloß konnte nur mittelſt Kähne erreicht werden. Der 
Schaden an Feldfrüchten iſt groß. Die letzten Nachrichten aus den 
überſchwemmten Gebieten melden übrigens ein Sinken des Waſſers. 
In Auſſig iſt die Schifffahrt wegen des Hochwaſſers eingeſtellt. 


Produkten⸗ und Börſenbericht. 
® Dresden, 23 Juni. [ Produkten⸗ Bericht von 
Wallerſtein und Mattersdorff.] Die Forderungen für 
ausländiſches Getreide haben ſich zwar eine Kleinigkeit ermäßigt, doch 
nd dieſelben noch zu hoch, um nach hier Rechnung zu geben. Das 
Zandangebot iſt in der letzten Zeit ein ſehr dringendes, und da unſere 
Mühlen ihren Betrieb ſoviel als möglich einſchränſen, fo decken fie ſich 
ihren Bedarf leicht aus dieſem, weshalb unſer Geſchäft keine Aus⸗ 

dehnung genommen und die notirten Preiſe nominelle ſind. 
Weizen inländ. weiß 180—200 Mark, do. gelb 
„ fremder weiß 198—218 M., do. fremder gelb 192—218 
en inländiſcher 140—147 M., do. galiziſcher, ruſſiſcher 


Wir notiren: 
180—195 M. 
M. Ro 


Dienſtſtunden 
den. 5 Matthäus und Joſepha Zielinski⸗ 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ſchen Eheleuten zu i 


ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ lagt iſt, Toll Bu 


digung des Urtheils über die Er⸗ ſteigerung 


theilung des Zuſchlages anzu⸗ den 28. Auguſt 1883 


melden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 


Mittwoch ‚ 3 werden. 


Auszug aus der Steuerrolle anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ kündet werden. 
d en 15. Auguſt 1883, treffenden Grundbuchblattes und! Grätz, den 12. Juni 1883. 


Mittags um 12. Uhr, alle ſonſtigen daſſelbe betreffende 


n 
ebendaſelbſt anberaumten Termine Nachrichten. ſowie die von den 
eme ne werden. 8 Intereſſenten bereits geſtellten oder 

Meſeritz, den 6. Juni 1883. noch zu ſtellenden beſonderen 


Königl Amtsg eri AN f Berfaufs- Bedingungen können in 


te 


Hothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Opalenica wöhnlichen Dienſtſtunden 
eingeſehen unter Nr. 34 belegene, den Wirth ſehen werden. 


0 1 palenica ges | eme rechte oder welche bypotbefa- 
Seiffert und des Wilhelm Ko⸗ thumsrechte oder welche hypothekariſch hörige Grundſtlück Opalenica Nr. 34, |vifch nicht eingetragene Realrechte, 
Realrechte, zu welches mit einem Flächeninhalte zu deren Wirtſamkeik gegen 
Dritte von 5 ha 90 a der Grundſteuer ſedoch die 


der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ zeichneten 


135—145 Mark, do. preußiſcher 155—160 M. Gerſte inländiſch 
130—140, do. böhmiſch u. mähriſch 180—200 M., do. waare 
125—135 M. Hafer inländiſch und fremd 130—145 M. Mais 
rumäniſch 155 M. per 1000 Kilo netto. 


Bermiſchtes. 

„ Meiſter Spatz in Amerika. Auch die Sperlinge haben 
ihre Schickſale. Bis vor kurzem wurden ſie in Amerika künſtlich ge⸗ 
züchtet und als Einwanderer aus Europa herzlich bewillkommt. Man 
ſehnte ihn herbei als geſchickten Inſektenvertilger und jetzt — ſoll ex 
wieder vertrieben werden. Das kommt von ſeiner Gefräßigkeit. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß er weit lieber Obſt und Getreide verzehrt, 
als fades Gewürm und ekle Inſekten. Das können aber die Ameri⸗ 
kaner ſchon ohne ihn und ſie brauchen daher keineswegs dieſe ge⸗ 
flügelten Geſchmacksgenoſſen. So kommt es, daß Meiſter Spatz, 
den man erſt mit Schmeichelworten ins Land rief und dem man 
ſogar durch beſondere Geſetze Wohlfahrt und Schutz vor Nachſtellung 
garantirte, jetzt als Landesfeind erklärt und der Verfolgung preis⸗ 
gegeben wird. 


Sprech ſaal. 

Da fo vielen Uebeln in hieſiger Stadt durch Vermittelung der 
„Poſener Zeitung“ abgeholfen iſt, jo wird auch gebeten, falls angängig. 
Folgendes in die Spalten Ihrer Zeitung zur geneigten Beachtung 
betreffenden Ortes aufzunehmen: 2 

1) Zwiſchen dem Friedenthal'ſchen Kohlenlager und der Schule auf 
der Kl. Gerberſtraße befindet ſich eine ziemlich hohe Pappel. 
Seit Jahren befürchten die Bewohner dieſer bei Stürmen mehr 
als biegſamen Pappel, daß ſolche brechend je nach der Windlage 
entweder auf die Schule oder auf eines der nächſten Häuſer 
ſtürzen werde. Während des letzten Unwetters ſind Umwohner 
dieſer Pappel faktiſch aus Angſt nicht zu Bett gegangen. Da 
dieſer Baum kein Schmuck, wie geſchildert, lebensgefährlich iff, 
fo dürſte wohl bei Zeiten das Erforderliche geſchehen. — 

2) Der löbliche Magiſtrat bat die am meiſten im Sommer ſehr 
unangenehme Bogdanka auf der Kleinen Gerberſtraße durch Aus⸗ 
werfen von Sand ꝛc. reinigen laſſen. Wie lange wird dieſer 
Zuftand dauern ?— Die Bogdanka iſt nur durch eine bn 
Eiſenumzäunung von der Straße abgegrenzt. Abgeſehen 
davon, daß wie bereits in Ihrer Zeitung gemeldet, dieſe Um⸗ 
zäunung für die Kinder lebensgefährlich iſt und bleibt, ſo bietet 
auch die Böſchung kein Gegenmittel, um die ungezogenen Kin⸗ 
der vom Herabwerfen von Erde, Sand ze. in die Bogdanka abs 
zuhalten. Die Kinder, um dort Papierkähnchen fahren zu laſſen. 
rutſchen nämlich ſitzend die Böſchung der Bogdanka herunter 
und reißen hierdurch von der nur aus Erde und 
nicht Raſen beſtehenden Böſchung viel Erde mit 
hinab. Auch werden dort, wie beobachtet, Schaffelle gewaſchen 
— nebenbei bemerkt. — Könnte nicht durch eine gute Umzäv⸗ 
nung etwa dieſem Unweſen geſteuert werden? — 

Ein Beobachter, der's gern ſieht, daß 
die Sache öffentlich beſprochen und nicht einfach 


zu den Akten geſchrieben wird. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
2 —.ñññrð — nes het 


Börfen- Belegrammte, 
Wiederholt.) 
Berlin, den 25. Juni. (Telegr. Agentur.) 

beet, Not. v. 23. 
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Oeſtr. Silberrente 67 40 67 25 Reichsbank 149 901149 90 
Ungar 6% Bopierr, 74 600 74 6) Deutſche Bank At. 151 — 151 — 


Diskonto Kommandit 199 601199 — 
Ruſſ⸗Engl. Anl. 1877 93 75 93 60 Königs⸗Laurahütte 133 — 132 75 

„183880 72 60| 72 50 Dortmund. St. Dr 94 75| 94 50 
Nachbörſe: Franzoſen 56) — Kredit 519 — Lombarden 267 — 


Galizier. E.⸗A. 129 401129 2> Ruſſiſche Banknoten?0) 101199 80 
Pr. konſol. 48 Ant 101 75/101 70 Ruſſ. Engl. Anl. 1871 87 250 87 25 
Poſener Pfandbriefe 01 251101 25 Poln. 5% Pfandbr. 82 10 62 10 
Poſener Rentenbriefe101 50101 40 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 10 
Oeſter. Banknoten 171 50171 — ] Oeſter. Kredit⸗Alt. 518 — 521 — 
Oeſter. Goldrente 84 90 84 90 Staatsbahn 560 —I561 — 
1860er Looſe 121 40/121 75 Lombarden 267 — 1268 

taliener 92 25, 92 40 Fondſt. ſchwach 

um. 6% Anl. 1880103 75103 80 


* JJ ͤ ÄP Rz achter 
3 8 1 L 1 f T 2 Lithion- u, Bor- 
3 Säuerling 


4 eisenfreies reinstes diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhal, # 
4 Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specifleum gegen 
© Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. Käuflioh in Mineralwassarhandlungen 
und den meisten Apotheken. Balvator Quollen-Direction, Ep 


do. 4% Goldrente 76 50) 76 50 


OÖ 


zeichneten Königlichen Amtsgerichts, vermerkt worden, daß die Firma 
Zimmer Nr. 1, während der ge) Moſes Miodowski durch Vertrag 
einge⸗ vom 1. Mai 1883 auf den Kaufmann 
Mendel Miodowski in Mreſchen 
übergegangen iſt. i 
Ferner iſt unter Nr. 216 
Firma: 


Diejenigen Perſonen, welche Ei zen 
die 


Dritte 8 1 
Eintragung in das 1 
ypothekenbuch geſet ich erforderlich Moſes Mio dome hi 


mit dem Sitz in Wreſchen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Wieu⸗ 
del Miodowski in Wreſchen zufolge 
Verfügung vom 20. Juni am 21. 
Juni 1883 eingetragen worden. 
Wreſchen, den 20. Juni 1889, 


d 
Der as über die Ertheilung 
Königl. Amt3-Gericht. IV, 


des Zuſchlages wird in dem auf 


den 28. Auguſt 1883, 


Mittags um 12 Uhr. 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 


— - 


Swangsverfleigerung 

Am Mittwoch den 27. Juni c. 
dem. 10 Uher — ich Vierfelbft 
im Pfandlokal Wilhelmsſtr. 32 
verſchiedene Möbel und Haus 


geräthe | 
ee ee gegen Baar⸗ 
ahlung verſteigern. r 

a "siober, Gerichtsvollzieher. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem Firmenregiſter des unter⸗ 
erichts iſt bei Nr. 119 


11. 
1 


H-71-Z 


im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
Konkursverfahren. Bekanntmachung. papaon onen an den Mel. 
Ueber das Vermögen des Kauf- In der Nachlaßſache nach dem in bietenden verſteigert und demnächſt 
manns Jacob Jacoby zu Poſen, Kletzko am 16. November 1874 ver⸗ das Urtheil über die Ertheilung des 
— Sg 5 77, 3 a. . —— . u Zuſchlags 
achmitta r das Konkurs- winski werden die bisher unbe⸗ 
verfahren erbſfner b kannten Erben aufgefordert, ſich den 4 Auguft 1883 
Vormittags 10 Uhr, 


Verwalter: Gerichts ſekretär a. D. ſpäteſtens 
Friedrich König hier. am 12. Oktob er 18830 verkündet werden. f 
bei dem Königlichen Amtsgericht in Die zu verſteigernden Grundſtücke 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
Gneſen zu melden, widrigenfalls die find zer Grundfeuer, bei einem 


x 


A an pe ia a 


Mai bis September 1883. 


Ueberſicht der Propinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthumd 
Poſen am 23. Juni 1883. 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 593,661, Reichskaſſenſcheine M. 2000, 
Noten anderer Banken M. 36,900, Wechſel M. 4,548,022, Lombard⸗ 
forderungen M,. 1,223,750, Sonſtige Aktiva M. 563,455. 
Unnfaufende toten 3%. L770. Smeg daglec fange Perbene 
mlaufende n M. 1,773,300. Sonſtige täglich fällige indli 
Bekanntmachung. keiten M. 164.415. An eine Kündigungsfriſ gebundene Verbindlichkeiten 
Zum Zwecke der Erleichterung des] M. 1,122,570. 8 Paſſiva M. 34,980. Weiter begebene im In⸗ 
Beſuches der Hygiene⸗Ausſtellung lande zahlbare Wechſel So cas 


een bis Stätten f. f von 807 
teſſeitigen Stationen Poſen, uk, 
Grätz, Neutomiſchel, Bentſchen, s R „ 9 
ae ee Gänzliche Umgestaltung 


Züllichau, Rothenburg (via Guben) 
und Croſſen a. O. (via Guben) 
Extra⸗Retourbillets II. u. III. Klaſſe 
nach Berlin zu ermäßigten Preiſen 
und mit vier⸗, ab Poſen mit fünf⸗ 
tägiger Giltigkeitsdauer, alle vier⸗ 
zehn Tage am Sonnabend, zum 
erſten Mal am Sonnabend den 
30. Juni cr. zur Verausgabung ge⸗ 
angen. E 
Guben, den 21. Juni 1833, 


Bad Laubbach bei Coblenz. 


Wasserheilanstalt, gegründet 1840. 

Ruhiger angenehmer Sommeraufenthalt mit ausgedehnten 
Parkanlagen (40 Morgen). N Verpflegung, aufmerk- 
same Bedienung. Hochelegante Badeeinrichtungen. Mässige 
Preise, Der Director A. Döbbelin. 


Nordseebad Helgoland. 


gl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Im Verkehr zwiſchen den dies⸗ 
ſeitigen Stationen Schroda, Falk: 


Erüffnung der Saiſon am 9. Juni, Schluß am 10. Oktober. 
Telegraphische Verbindung mit dem Festlande. 
Regelmäſtige Verbindung mit dem Feſtlande: Von Hamburg 


mit dem Sitz in Wreſchen und als ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
deren Inhaber der Kaufmann Mi- gung in das Grundbuch bedürfende, 
chanel Winkewski in Wreſchen zu⸗ aber nicht eingetragene Realrechte 
folge Verfügung vom 20. Juni am geltend zu machen haben, werden 


91 


Juni d. J. eingetragen worden. aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 


ftätt, Jarofſchin, Neschen und pr. Damofpoor „ 
Oſtrowo einerſeits und den Sta⸗ Pr. Dampfboot, 
tionen Koſten und Liſſa der Ober⸗ pr. Dampfboot t 


i- ſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits Unterelbe ſche Eiſenbahn. 


unxbaven“, 3 Mal wöchentlich, und von Bremerhaven 
Nordsee, 2 Pal wöchentlich und von Cuxhaven 
äglich nach Helgoland und zurück im Anſchluß an die 
Proſpekte gratis durch die Bureaux von 


dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens findet vom 1. 


Juli er. ab direkte Haasenstein & Vogler, ſowie durch 


ſowie Anmeldeftiſt bis zum 
%%% Lage der Atten irielben unteregenden, Ösfammt- 
Erſte eg gan: . 2.95 A veip. 2 ha 1a 70 qm mit einem 
5 { „ueleit, a =. Jum 509. Reinertrage von 58,89 reſp. 9,48 M. 
1 Fig Königl. Amtsgericht. und N un 3 mit 
. einem jährlichen Nutzungswerthe von 
Prüfungstermin Bekanntmachung. . neu. 1 85 
; ; 8 „Auszug aus der Steuerrolle un 
am 25. Auguſt 1883, nden Janez iet yes n in Archi der Grundbuhblattes, in 
Vormi 11% U 9 den, daß gleichen etwaige Abſchätzungen, 
ormittags br, Kolonne 6 vermerkt worden, daß dere das Grundſtüt e 
im Zimmer Nr. 5 des Amtsgerichts die, Firma ft. Winseweld duch Rachweifungen und befondere Nauf. 
Gebäudes am Sapiebaplatz bier. Erbgang auf den Kaufmann Michael]; e a asc Se 
Poſen, den 25. Juni 1853,  |Winzeivöft übergegangen it. . |Bpingungen finn m. umerte De 
Brunk, Meg iſt unter Nr. 215 die fcb nner 
Gerichtsſchreiber gg Alle Diejeni 
„ mar ; RR: 2 jenigen, welche Eigen⸗ 
„ Königlichen Amtsgerichts. _ K. Winzewski thum oder abe gelte. zur Wirk. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter 
iſt unter Nr. 38 zufolge Verfügung 
vom 18. Juni d. J. an demſelben 2; 
Fa — Aktiengeſellſchaft unter Wreſchen, den 20. Juni 1883. 
Kartoffel⸗Stärkemehl⸗, 
Zucker⸗ und $ 
Stonis law 
bei Inowrazlan 
mit dem Sitze in Strelno, einge: 
tragen worden. 


* 


Die Rechtsverhältniſſe dieſer Ge⸗ 


ſellſchaft ſind folgende: 
1. Der Geſellſchaſtsvertrag der 
Aktiengeſellſchaſt datirt vom 


ar 
11. Juni 1883. 


iſt die Anlage und der Be⸗ 
trieb einer Fabrik zur Ge⸗ 
winnung der aus Kartoffeln 
8288 Produkte, wie 
Stärkemehl, Syrup, Zucker 


mit eventueller Aus dehnung] 


auf Dextrin. 
Die Zeitdauer der Geſellſchaft 
unbeſchränkt. 5 
Die Höhe des Grundkapitals 
beträgt 3,000,000 Mark, der 
Aktie 300 Mark. 
Die Aktien ſind auf den 
Namen geſtellt. 8 
Die Bekanntmachungen des 
Aufſichtsraths und des Vor⸗ 
ſtandes erfolgen durch 
den Kufawiſchen Boten, 
das Mogilnser Kreisblatt, 
das Inowrazlawer Kreis⸗ 


att, 
die Kölniſche Zeitung, 
die Eſſener Zeitung, 

die Eſſener Volkszeitung. 
.Es iſt ein Auffichtsratb von 

fünf Mitgliedern gewählt. 
. Der Vorfiand der Geſell⸗ 

ſchaft beſteht aus 
dem Techniker Carl 
Wringe zu Mogilno, 
dem Kaufmann Carl 
Klein zu Gelſenkirchen. 
dem Gutsbeſitzer Alfred 
Thiele zu Bronislam, 

letzteren als Stellvertreter. 
Die beiden Mitglieder des 


* 


2 


1 


Vorſtandes oder ein Mitglied aus dem Haufe Dzi 
deſſelben in Gemeinſchaft mit denen der Ignatz 
dem Stellvertreter berechtigen Ochelhermsdorf bei S 
und verpflichten die Geſell⸗ Soze 5 in Inowraz⸗ 
aw wohnt; 


ſchaft durch ihre Unterſchrift 

unter der Firma der Geſell⸗ 

ſchaft. 5 
Inowrazlaw, den 18. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsgeſellſchafts⸗ 
regiſter iſt bei der unter Nr. 29 ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft 


„Aklien⸗Zuckerfabrik 
Wierzchoslawice“ 


zu Folge Verfügung vom 13. Juni 
1883 an demſelben Tage Folgendes 
eingetragen worden: 

Der Vorſtand der Aktien⸗Zucker⸗ 
fabrik Wierzchoslawice beſteht aus 
folgenden Perſonen: 

1. dem Rittergutsbeſitzer Eugen 
Simundt zu Wierzchoslawice, 


yenpfabrik Anthwendiger Derkauf. 


. Gegenftand beß Uintrrneimend veranlagt ift, ſoll behufs Zwangs⸗ 


und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei III des 


Grabowski aus dem Hauſe Lu⸗ 
kowo und die Brüder Klemens 
und Stanislaus Goetzendorf⸗ 
Grabowski aus dem Hauſe Welna 
geladen. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 


Voß in Neu⸗Lauske gehörigen, zu 
Neu⸗Lauske 5 
Flur belegenen, im Grundbuche von 


bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 8 
Schwerin, den 7. Juni 1883. 
Königl. Amtsgericht. 

n dem Kreiſe Obornik be Am Mittwoch den 27. Inn! 
legene, in dem Grundbuche der d. J., Vormittags 10 Uhr, werde 
Rittergüter dieſes Kreiſes Band Iſ ich im Pfandlokal der Gerichtsvoll⸗ 
nr. 91 * zn zieher 
v. Goetzendorf⸗Grabo au hof 
Fra 84 0 . 190 gehörige 23 ve Juni 

e 8 1487 d. J., Vormittags 10 Uhr, ebenda: 


1 Paar komplette Bruſt⸗ 


Königl. Amtsgericht IV. 


einem Flächeninhalte 
Heltaren 77 Aren der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 16,909.29 M. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 


mit Stahlſilberbeſchla 
Nutzungswerthe von 2832 Mark bf ſch % 


1 Paar ungariſche Jucker⸗ 
geſchirre mit Neuſilber⸗ 
beſchlag, 


vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 27. Sept. 1883, 3 engl. Kiſſenſättel und 


Vormittags um 10 Uhr, | 1 großen amerikan. Koffer 
im bieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer öffentlich meiſtbietend gegen fofors 
Nr. 2, verfteigert werden. tige Zahlung verſteigern. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle,| Poſen, den 24. Juni 1883. 

die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Kajet, Gerichtsvollzieher. 
buchblattes von dem Grundftüde Am 27. Juni, Vorm. 10 Übr⸗ 


werde ich im Pfandlokale 1 Kleider⸗ 
ſchrank verſteigern. > 
Hohensee, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


; \ : Dounerſtag, den 28. Juni c., n a 3 5 * ; 8 
wihrend. der geioßintichen Been |Nacmittogs yon 2 Uhr ab, au] und Remitengsäuben, 2 Hör Dr. Anjels Paſfet⸗ Eine Wirthſchaft 
ſtunden eingeſehen werden. eitag, den 29. Juni, von 9 Uhr platz, ſoll aus freier Hand ver⸗ heilanftalt j Zuckmantel in der Größe von 96 ER durch⸗ 3 

s — —.— Perſonen, welche ab, 0 18 ich Ber * 2 Sg kauft werden. a * weg Weizen⸗ Klee⸗ u. Rüben⸗Boden. 
Eigenthumsrechte oder welche bupo- ces And e aliskt u. Bär Nähere Auskunft ertheilt (Oeſterr. Schleſien.) rn gemergeit, ur este 4 
e e , 
Heltte doch die Eintrugung in dan“ Nepoſttorten, Safientifche, ein Bergſir. 15. mittelbar am Wadde gelegen, ſorg⸗ fande, Kaufpreis 7200 Thaler öder 

ppothekenbuch gesetzlich eriorderlch“ ef. Gelbfpind, Tarelmaagen ꝛe ältigfte Verpflegung und Behand: 2,600 Mark. 2 12 - 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich Hy Meuraiſche Artilel u. Gummi, 15 Anwendung von Elektrotbe⸗ e denden = = 
Fed das oben bezeichnete Grund⸗ 8 » Eine im beiten Betriebe befinbe| rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. ein — * iſt ſo au Se 

ück geltend machen wollen, werden], 5 bi 8 22 Die Bahnftation Ziegenhals eine zu ver aufen. Näheres beim Eigen⸗ 
en Öffentlich meinbietend gegen Baar iche hbergährige Brauerei Nele entternt. Wader, Kreis Arotoldin ben Mi 
prüche ſpäteſtens in dem obigen > } 2 1 „ 

Se ent nd | Af er are eee ee ane ae e ee Fonera e, 

eichzeitig werden folgende Vor⸗ 1 17 R : erbürger. 

nde Nabe 9g Modeſt Mühleng tundſtück! fehr bindungen een n Vortheilhafte ; 
Konftantin Joſef Hypolit und] Eine gut eingerichtete Wind⸗ Alber Aae F. 411 pilepsie 3 
Adam n Goenenborf-Örabomätimüßle,, inmitten eines großen F ffeuſtein 4 Bogfer nen on Kapitalsanlage. 3 
et n Oben fruchtreichen Dorfes, nebſt 8... Trumpf. & en seit 35 Jahren in Thorn bes } 

de nie und Morgen ſehr vorzügliche Land Im Monat N leid nde ſtehendes, gut rentirendes Kolonial⸗ 

und Wieſen, vollſtändigen gulen m Mona BIVERIELLG „ Hering⸗ u. Schank⸗Geſchäft en gros 5 


Gebäuden, lebendem und todtem 
Inventar, iſt veränderungshalber 
preiswerth zu verkaufen. 

Adreſſen wolle man unter K. 
K. 10 an die Expedition dieſer 
Zeitung richten. 

Dicht an der Stadt iſt ein gutes 
Haus mit ſchönem Garten preis⸗ 
würdig und unter guten Bedingun⸗ 
gen zu verlaufen. Näheres b. Herrn 
Moritz Chaskel in Poſen, Mühlen⸗ 
ſtraße 26, part. 


Mein in Wongrowitz in der 
Breitenſtraße belegenes vor 4 Jah⸗ 
ren neu maſſiv erbautes zmeiſtöckiges 

Hausgrundſtück, 
an 4 Straßen belegen, zu jedem 
Geſchäft geeignet, bin ich Willens 


der Graf Adam Goetzendorf⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 


Nogaſen, den 12. April 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Die dem Eigenthümer Friedrich 


und reſp. Schwerin werth zu verkaufen. R. Vogdt. 


blatt⸗ u. Pferdegeſchirre 3,38 M 


von 
in C 
vinz Poſen zu ſenden und mache 
ſchon fetzt darauf aufmerkſam. 


beſonders berückſichtigt. 


isa. * Bergmanns’s EM 
gungen und Preisangabe franko ve 7 
und gratis. Theerſchwefel⸗Seife Dam 5 aflee 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ l * 
0 I U ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle von 1—2 Mark, 
. Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ sowie auch 


unter günftigen Bedingungen preis⸗ Oldenburg i. Großherzogth. 


Die Königl. Bade⸗Direktion. 


Soolbad Wittekind bi Halle a8 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufent⸗ 
halt, vorzügliche, kurgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch 
Die Bade- Direktion. 


Perſonenbeförderung auch in der 
erſten Wagenklaſſe ſtatt, welche 
bisher ausgeſchloſſen war. 

Die Direktion der Poſen⸗ 


Creuzburger Eiſenbahn, 

als geſchäftsführende Verwaltung. 

Vom 5. Auguſt cr. ab erhöht ſich 
der durch Nachtrag III zum Staats: 
babntarif Köln (linksrbeiniſch) — 
Breslau für den Verkehr zwiſchen 
Aachen —Bleyberg—Grenze und Beu⸗ 
then eingeführte Frachtſatz des Aus⸗ 
nahmetarifs für Holz von 3,28 auf 
3 


P 


rämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


HunyadiJano 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und 
eschätzt von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, 


* 


Breslau, den 21. Juni 1883. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mein ſeit 20 Jahren am hieſigen 


Platze beſtehendes 5 irohow, —— om ee Scanzonl, Dos Nussbaum, 
Putz⸗ und Calantetie⸗ eee Le ohultze, Ebstein,Wunderlioh eto. 


danket: Heſhäſt. 

bin ich Willens krankheitshalber aus 

freier Hand ſofort unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. 
Samter. 


Auguste Persohn. 


Vorzäglichste und Wirksamste # 
aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen Mineral- 
wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird ge- 
beten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Das Grundſtück, Graben 
3a, beſtebend aus zwei Wohn⸗ 
häuſern und diverſen Stall⸗ 


+ 2 


Auguſt reſp. 


September de⸗ en detail, verbunden mit einer 


finden ſichere Hilfe & 


CCC 
einige. Trans- Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ Mark. iſt fofort preiswerth mit oder 
vorte der beten folgen. Briefliche Behandlung. auch ohne Grundstück zu verkaufen 


Hannover⸗ 
= chen Foblen, 
Hengnen des Königl. Landgeſtüts 
elle abſtammend, nach der Pro⸗ 


Nur Selbſtkäufer erhalten genaue 
Auskunft bei M. Mielziener in 
Thorn und M. Krombach Söhne 
in Poſen. = 


Hunderte geheilt. 


Prof. Dr. Albert, 


Paris, 6, Plage du Tröne 


Vorherige Beſtellungen werden 


CCC ĩ˙1.1.. BR 
stets frisch gebraunten 


Proſpekte mit Lieſerungs⸗Bedin⸗ 


zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiſſe Haut. Vor⸗ 
räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer 
ſtraße 31 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


Thierarzt. 


Reit⸗ u. Fahrinſlilnt. 


2, dem Fabrikbeſitzer Dr, Hein: 
rich Bodenbender zu Waſſer⸗ 


Berendes 
lawice. we 
nowrazlaw, den 13. Juni 1883. 
önigliches Amtsgericht. V. 


zu 


Vormittags 9 Uhr, 


Eine ſeit 40 Jahren in ſehr gutem 
Betriebe befindliche 


mit ſehr guter Kundichaft iſt per 
1. Oktober ec. unter gänſtigen Bes 
dingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. 
in der Exped. d. 7. oſ. Ztg. erbeten, 


Poſener Bäckerei „ 220 Staat 
noch 


Offerten vater O. O. 500 


2- u. 3jährige 
Hammel und 160 Stück 
zur Zucht brauchbare 
Muttern verkauft 
Dom. Seeheim bei Otuſch. 


W. Becker, 


Fetten Räucherlachs und Danziger Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Speckflundern täglich friſch und billig. 


B. Gottschalk, Wronkerſtr. 24. 
Recht fette Matjesheringr 
Junifiſch) empfiehlt t 

W. Becker, Wilhelmsplatz 14. 


I 1500 Mark 


M. H. 25 poſtl. 


enen buo. Sicherheit geſucht. Off 3 


| M wi h 1853 * Internationale Kunst-Ausstellung. 
| unc en Feierliche Eröffnung am 1, Juli. 


Die Hational-Gypotfehen-hredit-Gefelfpeft, | 


| eingetragene Genoſſenſchaft, 


ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 
telle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
kweiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu 3 der Landſchaftstaxe. 


nträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur 


für die Provinz Poſen und Regierungsbezitk 


Marienwerder: 
Ortmann & Reichstein, 


Poſen, Berlinerſtraße 10. 


„ Denhardt' Anſtalten 
»„Stotterer » Burgfleinfurt, Weſtf. T. 


die älteften Sprachbeilanſtalten Deutſchlands, find mit allem Komfort — Panſtfirchffr. J. I. Grace. Wahr am STIEG 
Versehen. — Individuelle Behandlung. Erfolge vielfach durch gen ben 6 deo 5 immer.“ Malergehilfen 


aatlich ausgezeichnet. Siehe „Gartenlaube“ Nr. 13, Jahrg. 1878, Nebengelaß, Stollung per 1. Oktbr . 
r. 5. Jahrg. 1879, und Nr. 18, 1883. Proſpekt gratis. Gebeilt 3012 Wäß da A ‘ k 
\ Earl Denhardt. zu verm. äh. daſ. IL, I. und Juſtreich U 


Schneidemühl. 


Am neuen Markt Nr. 4 i 
große Parterre » Wohnu 
Während der bevorſtehenden Som⸗ Wunſch auch Laden, großer 
merferien wird für Schüler der Keller u. ſ. w., für jedes Geſchäft 
| unteren und mittleren Klaſſen unter|pafiend, per 1. Oktober zu verm. 
Leitung der Herren Gymnaſiallehrer H. Gumpert. 

Wohnung 

i 5 i in- von 3 Zim., Küche und Nebengelaß 
n iſt vom 1. Okt. ab zu vermiethen. 
Näh. b. Wirth, St. Martin 21, 2) art 
Tr. Zu jedem Zimmer iſt ein ſepar.] Parterre. 


Rudolf Denhardt. 


Btl. Zrirdtig⸗ Wülhelns⸗ 
Gymnasium. 


eſchäftigung ſtattfinden. Der Preis 
beträgt 3 Marl. Diejenigen Eltern, 


richtung wollen theilnehmen laſſen, 
wollen dieſelben bei einem der ge⸗ 
nannten Herren anmelden. 


Noetel, Direktor. Eingang. 


Die beſten Rathenower 
rillen und Pinee⸗nez, 


ein ſehr großes 


eigner Wahl, empfiehlt billigſt billig zu vermiethen. 


Uhrmacher u. Optiker, Petriplatz 1.4 Zimmer u. Küche (8 gr. Schau- eine geräumige Wohnung beſſehen a 
oſens zulaus mehreren Piecen von Michaeli] Maurermeiſter Berlin, hof Zerkow, engagirt zu ſo⸗ B. Heilbronn's 


S EI PERF „„ Lage 
eheime 
Krankheiten 


heile ich auf Grund neue- 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, 
KR die verzweifelten Fälle, ohne 

erufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ 
gendſünden (Onanie), Ner⸗ 
venzerrüttung und Impo⸗ . Schubmacherſtr. 3, 1. 


tenz. Größte Diskretion. Bitte r 1 


um ausführlichen Krankenbericht. 
Dr. Bella, 


Mitglied 
U 


Atelier 
für künftliche Zähne, 
Plombiren etc. 


©. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 


alte ich von heute an meine Sprech⸗ 
den wieder wie früher, von 9—1 


uf ein rentables Gut werden 


2 5 pEt. zur zweiten Stelle, auf 


7 —.— ſich den geehrten Herr⸗ auf dem Bau daſelbſt. 
ſchaften Poſens und Umgegend er⸗ 


A 
St. Adalbert⸗Hof Nr. 4, 1 Tr. 


Breslauerſtr. 13 14 


Wohnungen: 1 Tr. vornheraus 


daſelbſt im Hutgeſchäft. 


4 Stuben, Kuche, und 2 Tr. 2 Stu- Petriſtr. 6 find mehrere Woßn, einem Deſtillationsgeſchäft Stellung. 2. Treppen links. 
ben, Küche mit Zubehör in gutem v. 3 Zimm. Küche und Neben 


uftande vom 1. Oktober zu verm. vom 1. Oktbr. zu verm. 


Orden ꝛc. n 


ft eine heſt. aus 2 Stuben, Küche, Entree 


peicher, 


St. Martin 33 in der 3. Etage 
3111 5 beh. 1. Oktober d. Is. zu 
En ärztlicher Vorſchrift als auch mäöblirtes Vorderzimmer en Nb. Alten Markt 18417. 


Behfeld Elkes, n e m. Zobe. 


Dominikanerſtr. 5 iſt eine 
Parterre⸗Wohnung von drei 
Zimmern, Küche u. Zubebör, 
im 3. Stock eine Wohn. von 
e. Zimmer und Kammer vom 
1. Oktober zu verm. Näheres 


gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w. W ae 


6 Place de la Nation, 6. Küche, 1. Etage, ſofort oder 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Schuhmacherſtr. 3, 1. 


Kl. Gerberstr. Ar. 4 


ſind vom 8 d. J. Woh⸗ 8. Raden 1 

nungen und Stallungen zu verm. 8. Reinstein. pedition d. Bl. 3% f ; ; 

Mühlenſtraße 4 Für den Verkauf von Amerika, Für unſer Deſtillationsgeſchäft Wa 

e venbeter Sante Udund e Wohn Ff ͤ 
a eendeter Sa ı ein Schlaf ⸗ U. ohnzimmer ſof. J. v. wird von einem leiſtungsfähigen einen 


Ein möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer Commiſſions⸗Import⸗ Haus in 
iſt mit vollſtändiger Beköſtigung zu Stettin ein tüchtiger Vertreter 


Wohnungen zu vermiethen. 


von ſofort oder ſpäter 27,000 Mark 7 sub Z. X. 588 an Haasenstein und 


mindeſtens fünf Jahre unkündbar, In dem neu mafiiv erbauten Hauſe. 7 
eſucht. Gefällige Anfragen dieſer⸗ auf St. Lazarus bei dem Viehhofe Lohnender Verdienft. 


alb find an die Expedition d. Bl. der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, find 0 nerſeits aufzugeben. Bin evangel., 
unter H. G. zu richten Wohnungen von 2, 3 u. 4 Stuben)  Reifende Agenten u. Private 
D eg 5 Küche u. Nebengel., ſowie die 


— 7 bſt 1 . 
Zur Glanzplätterei 1 fr, en e 


0. Haenisoh, Jerzyee, Bukerſtr. — - 
gebenft W 7 L ver 1, Sul Ti tige alergehilfen erbeten. g 
Wienerſtr. 7, I, per 1. Juli 5 TT } ) 5 
ste Hirsch, 2 elegant möblirte Zimmer zu verm. 11 ge M erg chilf fig), Ein anftändiger kräftiger Lauf⸗ gen Ma reſpektablen tüchtigen jun⸗Wilbelm Krüger in Berlin. Gen. 
Bredlanerftr. 1 ein Zimmer im melden bei burſ D. 


ten Stock, mit oder ohne Möbe A. Simon, Schwerſenz. . abrtele. Brenlauerur Ende.] di 2 
— 1. Ful i Au 5 g 7 Eine ord. Frau ſucht eine Bedie⸗ 6 Kompagnie⸗Chef Auguſt Schröder 


— — 


5 


Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II. 


Saisonkarten & M. 20.— berechtigen zur Theilnahme an der Eröffnungsfeier. 


Sonnabend den 23. Juni, Abends 10 Uhr, ftarb ganz plötzlich am 
Herzſchlage im 78. Lebensjahre unſere gute, geliebte Mutter, e 
und Großmutter, Frau 


Eleonore Rauſcher geb. Doigt. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Klee Prebeſaß BO Ak. zu B6 Pf. pr. Sler excl. gaz. 
Aepfelwein - Champa er. 

EA 

en exiſtirt, Außerſt wo! 


Is 
res Labſal bei warmer Witterung, Than 
Dunſch ausführlicher Catalog gras u. franco 


Georg Kunz & Johann Roller, Die Beerdigung findet Dienftag den 26. Juni, Nachmittags um 
Shaummeinfasrifs u. Weingutsbefiter. 5 Uhr don cane aus 0 chmittag 
Einen Laufbburſchen ſuchen Unter Nr. 435 der „Poſener Jei⸗ 


5 Nova & Hirsohbruoh. tung“ find Gr. Gerberſt und 
Viehwaagen US Dezi⸗ Grabenſtraßen⸗Ecke aul esche 


mal: Waagen, feuer⸗ ‚Ein 0 N Ber Schweine vorgefunden und ver⸗ 
ich sſi chere Kaſſen⸗ ann ſoſort eintreten in der Rothen nichtet, aber nicht 
u. diebe Apotheke Markt 37. diteht Gr. Gerb 
ſchränke u. Kaſſetten, e tictiger Berfänfer, be itekt Gr. Gerberſtraße. 
Q in, volniſch ſpricht, findet in unſerem 3,45 Wer reiche Keirare 
Letztere auch zum Ein Manufaktur - Wanren- on gros- Heirath. wünscht e 
mauern, empfiehlt die | u. detall. Geſchäft (Landkundſchalt) Familten⸗Journal, Berlin, Fries 
fe ſofort Stellung. Gebrüder Ballo. drichſtr. 218; enthält nur Heiraths⸗ 
: = 5 1 N a — u. Büsgerftand. 
a milie, der Luſt hat, die Landwirthich. Verſand verſchloſſen. Net k. 
Krzyzanows ki, Schuhmacherſtraße 17. fer. . v. gb d. Geenen. weile Pf. erbeten, Ike Damen gratis. 
ufriedenb. ſich. 150 M. Taſchen⸗ 
geld. Näh. in der Exped. d. Ztg. 
Die Vertretung iſt vakant 
125 e 8 . 2 
— — —— — Nordhäuſer Kornbrennerei mit alter 
Sofort zu vermiethen: werden geſucht Fundſchaft. Nef. ꝛc. R. O. poftlag.| (iin amn: 
eine Wohnung. . N Rluge. | Kordbauien ________ Swinemünde -Garlskrona. 
0 Die Molkerei in Labiſchin fucht | Ein junger Mann, verheir., dem 


Äh 1.4 d. J. einen äl beſte Zeugniſſe zur Seite ſtehen, Von Swinemünde werden regel⸗ 
5 . an * * füchtcgen ee en wünſcht Stellung als Bote, Portier, mäßig möcentlih 2 Mal Dampf⸗ 
lenſter. Waſſerſtr. 2 oder andere Beſchäftigung auch 


0 chiffe nach Carlskrona expedirt, 
Poſenet Ban-Bank Käſer⸗Gehilfen. auswärts. Adreſſen F. M. 92 aus. der Meilertanspor? pe 


wo aus der Weitertransport per 
J. Leonhardt. Oſtrowo poſtlagernd. 


ungen von 6 reſp. 5 Zimmern, 


. 
Regelmäßige Dampfer⸗ 
Verbindun 


Bahn ſowie auch durch tägliche 
Dampfſchifffahrt über ganz Schwe 


Per 1. Juli und 1. Ok⸗ . f j i ik den beſorgt wird 

5 8 ür meine Spritfabti a6 wid, 
. Führer 4 eigen ec InSwinenünbebeiFranzSohlör 
größere Wohnungen zu verm. zei einer Dampf-Dreihmafchine auf Inſpektor in Carlskrona bei Conſul Wolff. 


Näberes im Comtoir Bismarckſtr. 4, Lobndruſch findet dauernde Beſchäf⸗ im Alter von 30 bis 35 Jabren. 


tigung bei . 0 Nur ſolche Bewerber werden berück⸗ 
H. Röstel in Samter. ſichtigt, die in derartigen Fabriken 
. ͤ ee eee 


eee 
Victoria-Theater 


Bergſtraße 4 


I. Etage 5 auch 7 Zimmer nebſt Zwei Eapegier-Gehilfen H.A, Winkelhausen, in Poſen. 
den ſofort Beichäfti i Be en 
ee inter, Mübtenfr. B4 Sprit- Fabrik, . 


Markt Nr. 58 


gelitt im Vorderhauſe, 2 Treppen der 


Pr. Stargardt. Der Herrgottſchnitzer 
Herrſchaft Dembno, Bahn- — von Ammergau. 


10tücgtigrzüauretgeſelen 


ſu 
1883 ab zu vermiethen. Das Nähere 


aenſtadt b. Pinne. fort einen mit guten ZeugQ⸗Volks⸗Theater. 


Em 2fenfir. möblirtes Zimmer zu erfahren in der Zupanskl'ſchen ö 8 : ö 5 
nach vorn, mit fep. Eing,, iſt Sofort) Buchbandſiund. Ein tüchtiger Arbeiter niſſen verſehenen Dreſch⸗ Dienſtag den 26. Juni 1883; 


oder p. 1. Juli billig zu vermiethen 
Berlinerſtr. 8, 2 Tr. 


findet Beſchäftigung bei maſchinenführer. Gel der e 
Gebrüder Pinens, a —ů— — [Natula⸗Troupe nebſt den drei 
Ein junges Mädchen 7 id Familien ⸗ Nachrichten. dreſſirten Pudeln. Auftreten der 
zu vermiethen m junges Mü den Meine Verlobung mit Fräulein Cbanignetten Geſchwiſter Menotti 
5 5 2 2 und Frl. Leoni. Auftreten der 
Eine wünſcht Stellung als Stütze ber | Cäcilie Schocken aus Rogaſen taliſtin Frl. N 

Hausfrau oder als Bonne zu Kindern | erkläre ich hiermit für aufgehoben. go“ alifen Frl. Meinhold. 

hochelegante Wohnung, 


bier oder außerhalb. Näheres in der 1 D Dau Dir wie mir. 
Exped. d. Zeitung. Sa ao a vid * 
1. Etage, 87 Mr Bin BE en Auswärtige Fam 
Boden, ge u. Sehen elah IH Ein muſik. geb., im Wäſchenähen, Samotſchin. uswürtige Familien⸗ 


Plätten, Schneidern geübtes Mäd⸗ 7 7 Nachrichten. 

St. Martin 6 den aus anftänd. Famlie ſacht unt. sn Berſpätet⸗ 5 „Verlobt: Irl. Rofalie Cohn in 

zu vermiethen. beſcheid. Anſprüchen Stellung als | Nach kurzen Leiden entſchlief ſanft Breslau mit Herrn Hermann Aron 
18 ö 

Näheres bei 8. Reinsteln, St. Stütze der Hausfrau oder Erzieherin] am 18. Juni unſer guter unvergeß⸗ in Berlin. Frl. Helene Behn mit 

Martin 26. Meinerer Kinder. Gefällige Offerten] licher Vater und Großvater, der Herrn Ernſt Hinze in Wittſtock. 

St. Martin 62 ſſt ein unter A. B. Stargard in Pommern c n und Land⸗ Frl. Laura Grünwald in Berlin mit 

eleganter Babnbof poſtlagernd. J ſchen dratb 4 ;— Herrn Rudolf Koſminski in Dresden. 

großer L aden Für einen Knaben, welcher am Paul Nehring Frl. Ella Kücken mit Herrn Dr. 


1. Juli e, die Schule verläßt zu Gneſen, im eben vollendeten 61. Balg Bere r e Fe 
mit zwei Schaufenſtern zu ver⸗ und die Buchbinderei erlernen Feßensſahre, was biermt allen Verba Hana mit Pastor Karl 
miethen. 


Pätz in Halberſtadt. 
Näheres St. Martin 26 bei 


St. Martin 27 


iſt eine elegante Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung nebſt Garten zum 1. Oktober 


will, wird in Poſen oder Um⸗ i b 
aegend ein geeigneter Lehrherr 5 und Bekannten tieſbetrübt Verehelicht: Herr Oskar Bartſch 
ge s 


ucht. Zu erfragen in der Ex / Ratibor. Fabesger Hei Gen unt l 


obannacFudewill in Groß⸗Krutſchen. 

und Enkel. err Felix Kubnde mit Frl. Julie 

— I bliewen in Berlin. Pastor Martin 

Lehrlin pic den agen erſecg en 0d den Men . e 
2 in ; 

L 8 unſerer guten Mutter, Schwieger. Geboren: Ein So hen: 


und 3—6 Ubr. vermiethen für die Stadt und Prov. Poſen mit guten Schullenntnifien. und Großmutter, der verwittweten Hermann Schreiber in Berlin. Herrn 

Zahnan! Kronthal,| _ siert: 17, II. Stage reits. de A ee Friedmann & Alport. Sotelbefigerin David Über in Berlin. ern 
1 g i e 5 f 

Berlinerftr. 3. Sanbftr. & find pe Fut einen cin gut ; Iulie Grundmann |: Cusen Herbacer 1m Dünen 


. Euge 
allen Freunden und Bekannten an⸗ 15 v. — 15 Lehe i. H. 
5 : zuzeigen. ö auptmann a la suite Ni | 
Vogler, Stettin erbeten. Zum 1. Oktober d. J. beabſichtige nrubftadt, den 22. Juni 1883. in Berlin. Prem.-Lieut. in bl. 
Fenn Nee ee ſich meine Stellung als ſelbſtändiger Die Hinterbliebenen. Huſaren⸗Regt. Nr. 12 Konrad in 


Beamter eines größeren Gutes mei⸗ 5 erſeb 
Heirathsgeſuch. 


eburg. 

R. Pau Tochter: Herrn Dr. 
Für meine einzige Tochter, 20 Jahre 8 

(moſaiſch), verbunden mit Uebergabe 


abriken gut eingeführt iſt u. Prima⸗ 7 = 
Be geben kann. Gefl. Off. 1 llung 


uben 6 au h., anfangs der Dreißiger, aus 
„geg. i 5-300) unverh., anfangs d ger, 
1. 2 Fan d r 5 59 anſtändiger Familie und mit guten 


i Empfehlungen verſehen. Etwaigen enden Yrau Senviette Mar, 
Sr te er Offerten würde ich unter Chiffre meiner, in einer kleinen Stadt der 


— N e r 5 BEN 1 
utsbeſitzer inan ißel in 
l „Pr. A. B. poſtlagernd Samter entge⸗ Provinz Poſen belegenen, ſeit 50 Wustermark. Frau Frieder : 
stein & Vogler, Köuigöbergt. Br. genſehen. Vermittelung der Agenten | Jahren beſtebenden lufrativen Lob: be geb. elbenen in d 
gerberei und Lederhandlung, ſuche Hofmarſchallamtsdiener Friedrich 


che kann ſich melden bei nn. 2 Major 3. Heinr. Köppen in 
J. Gabriel, Breslauerſtr.⸗Ecke. Off. u, J. M. 200 bei der Exped. Baden⸗Baden. — und 


Näh.] Ein junger Mann mit guter ECC EIN DTCATEREEE 
Handſchrift ſucht als Lehrling in nungsſtelle. St. Martin 66, Hof Geld⸗ Schränke, Kaſſekten off, — 


billigt: Geldſchrantfabrü Für die Inſerate mit Ausnahme 
elaß Gefl. Off. n. Beding. an die Exp.] Ein Kuabe findet Beſchäftigung Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. des S i 
ei d. . a K. B. niederzulegen. E. Wechsel, Photograph. rern D * 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emi Nöſtel) in Poſen. 


